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Einschaltung in den Außenhandel
Deutsche Stellen verteilen die Exportprämien- 1550 Kalorien sind möglich

Baden - Baden . — Auf einer Presse¬
konferenz in Baden-Baden sagte Direktor
Halff zu der Ernährungslage, die Aussichten
seien ungünstig. Einmal erweise sich die
eigene Produktion infolge des strengen Win¬
ters und auch wegen der großen Dürre die¬
ses Sommers als ungenügend. Zum anderen
bestehen gewisse Einfuhrschwierigkeiten, die
durch den allgemeinen Lebensmittelmangel
auf dem. Weltmarkt bedingt sind. Unter die¬
sen Umständen kann der 1800-Kalorien-Plan,
der in diesem Sommer ausgearbeitet worden
war, nicht in Kraft treten . Es muß mit den
Wirklichkeiten gerechnet und der Plan, der
1550 Kalorien vorsieht, und der möglich ist,
durchgeführt werden. Dieser Plan erfordert,
daß die Erfassung sichergestellt werde. Die
Ministerpräsidenten der Länder der Zone
wurden persönlich auf diese lebenswichtige
Frage aufmerksam gemacht, weil ' sich her¬
ausgestellt hatte , daß die deutschen Dienst¬
stellen dazu neigten, den Ernteertrag zu
unterschätzen und demnach ungenügende Er¬
fassungen Vornahmen. So wurden bei den
Kartoffeln in Baden 21 721 Hektar mit einem
Durchschnittsertrag von neun Tonnen ge¬
meldet, eine Gesamtproduktion von 195 500
Tonnen. Prüfungen ergaben, daß 26 086 Hek¬
tar einen Durchschnittsertrag von 13,2 Ton¬
nen hatten . Die Gesamtproduktion wäre
demnach 344 300 Tonnen. Das bedeutete ein
Plus von 76 Prozent gegenüber den Zahlen
der badischen Dienststellen. Dieses Beispiel
bedarf keiner weiteren Erläuterung, sagte
Direktor Halff. Es decke eine Haltung auf,
die den Interessierten in der deutschen Be- i
völkerung, besonders den Arbeitern und den
wenig Begüterten, zum Verhängnis werden
könnte. Wenn die Lebensmittelschwierigkei¬
ten überwunden werden sollten, müßten alle
Kräfte eingesetzt werden. ■Gerade in diesem
Punkt werde daher auf die persönliche Mit- ,
arbeit der Ministerpräsidenten Wert gelegt.
Ihrerseits werde die Militärregierung für
die planmäßig vorgesehenen Einfuhren sor¬
gen. Im vergangenen Jahr wurden bereits
Erfolge erzielt. Vom 1. Jnli 1946 bis zum
30. Juni 1947 hat die französische Militär¬
regierung 263 000 Tonnen Brotgetreide, 40 000
Tonnen Kartoffeln, 12 000 Tonnen Zucker,
17 000 Tonnen Hülsenfrüchte, (2500 Tonnen
Trockenmilch und 15 000 Tonnen Fische) ein¬
geführt. Diese Lebensmittel ergaben zusam¬
men ungefähr 430 Kalorien je Einwohner
und"Tag für die Zone, und etwa ein Drittel
der gesamten ausgegebenen Lebensmittel.

Ein Sprecher der Militärregierung kom¬
mentierte auf der Pressekonferenz die Lage

'des Außenhandels. Zwischen dom 1. August
1945, mit welchem Datum der Kontrollrat die
Bezahlung der deutschen Ex orte in Dollar
anordnete, und dem 31. Dezember 1946 hatte
die Handelsbilanz der Zone Ueberschüsse.
Dieses Ergebnis sei nicht etwa durch massive
Entnahmen aus den Vorräten von Rohstoffen,
die in der Zone bestanden, erzielt worden,
denn die Exporte von Fertigfabrikaten hät¬
ten in dieser Zeitspanne den Gegenwert von
30 845 000 Dollar erreicht, während die Ex¬
porte von Rohstoffen sich nur auf 31 721 000

Dollar belaufen hätten , darunter für 15 123 000
Dollar Kohle und deren Nebenprodukte, für
15 113 000 Dollar Holz, worunter auch Fertigr
fabrikate, und für 1749 000 Dollar Bau¬
material, hauptsächlich Ton und feuerfeste •
Erzeugnisse. In der gleichen Periode beliefen
sich die Einfuhren von Lebensmitteln und
landwirtschaftlichen Produktionsmitteln ein¬
schließlich Kunstdünger auf 45 185 000 Dollar.
Diese verhältnismäßig günstigen Ergebnisse
seien nur deshalb erreicht worden, weil
Frankreich der bedeutendste Kunde der Zone
sei und seine Einkäufe in der Zone zu 100
Prozent und nicht etwa nur zu 80 Prozent in
Dollar bezahle. Die zweite Periode umfasse
das erste Vierteljahr 1947, in dem sich das
Austauschvolumen beträchtlich vergrößert
habe. Die Exporte beliefen sich auf 27 465 000
Dollar für Fertigfabrikate und 16 805 000 Dol¬
lar für Rohstoffe, eine Erhöhung von 100 Pro¬
zent für Fertigfabrikate und von 40 für Roh¬
stoffe. Die Importe von Lebensmitteln und
landwirtschaftlichen Produktionsmitteln be¬
liefen sich auf 36 478 000 Dollar, eine Er¬
höhung von etwa 300 Prozent, die Importe
von Rohstoffen für die Industrie auf 10 407 000
Dollar, also um 400 Prozent mehr. Dies hat
ein Defizit von mehr als sieben Millionen
Dollar in der Handelsbilanz der Zone zur
Folge gehabt. Auf dieser Grundlage beginnt
die dritte Periode in der Entwicklung des (
Außenhandels, deren hauptsächliches Cha¬
rakteristikum es sein wird, die Bemühungen
der deutschen Behörden eng mit denen der
Militärregierung zu verbinden.

In der Hauptstadt eines jeden Landes wird
ein Landesexportrat geschaffen, der unter
dem Vorsitz des Wirtschaftsministers zu glei¬
cher Zeit ein Studien-, Forschungs- und
Planungsorgan für den Außenhandel sein
soll. In der Organisation der Dienststelle, die
unmittelbar von der Militärregierung äb-
hängt, wird ein wichtiger Platz den' inter¬
essierten deutschen Fachgruppen Vorbehalten.
Ein Außenhandelsamf in jeder Hauptstadt
wird unter der Leitung eines Vertreters des
Office du Commerce Exterieur stehen, der
nur noch entscheidende Vollmacht' behält.
Ein deutsches Büro aus Vertretern der haupt¬
sächlichsten Exportindustrien wird Vorschläge
machen und die Ausführung überwachen. Um
den deutschen Exporteuren durch die Ge¬
währung von Devisenkrediten einen Anreiz
zu geben, waren zwei Lösungen möglich.
Man konnte jedem Exporteur die freie Ver¬
fügung über einen gewissen Prozentsatz sei¬
ner Exporterlöse einräumen. Der Militär¬
regierung schien es aber angezeigt, jedem
Lande global seinen Anteil an den Devisen¬
krediten zu geben und den Landesexportrat
mit der Verteilung zu betrauen . Für Würt¬
temberg wurden folgende Exportprämien
festgesetzt: bei Teilbeträgen zwischen vier
und fünf Millionen im Vierteljahr zehn Pro¬
zent, zwischen fünf und sechs Millionen 20
Prozent, zwischen sechs und sieben Millionen
30 Prozent, zwischen sieben und acht Mil¬
lionen 40 Prozent, zwischen acht und neun
Millionen 50 Prozent. Für Baden und Rhein¬
land-Pfalz wurden ähnliche Regelungen ge¬
troffen.

Bodenreform bis Jahresende
Baden - Baden. — Der Oberkomman¬

dierende der französischen Besatzungszone
hat folgende Verordnung erlassen:

Artikel 1. Um auch die Lösung des Flücht¬
lingsproblems leichter zu gestalten, wird in
der französischen Besatzungszone vor dem
31. Dezember 1947 eine Bodenreform vorge¬
nommen.
. Artikel 2. Diese Reform erfaßt die Grund¬
besitze von einer Fläche über 150 Hektar

'Ackerboden durchschnittlichen Wertes, Forst¬
besitze von gleichgeschätztem Werte, sowie
Güter, die aus Ackerland und Forst bestehen
und gleichen Wertes sind. Die landwirtschaft¬
liche Erzeugungskraft darf dadurch nicht be¬
einträchtigt werden.

Artikel 3. Unter Bezugnahme auf die Ver¬
ordnung Nummer 95 und die in den vorste¬
henden Artikeln enthaltenen Bestimmungen
sollen die deutschen Länderregierungen' Ge¬
setzestexte ausarbeiteri, welche die Ausfüh¬
rungsmaßnahmen der Bodenreform näher be¬
stimmen.

Artikel 4. Die Länderregierungen sind er¬
mächtigt, für die verschiedenen Klassen ' von
landwirtschaftlichen Besitzungen und unter
Berücksichtigung ihrer Produktivität Höchst¬
maße festzusetzen, welche niedriger als die in
Artikel 2 angegebenen sind.

Artikel 5. Insbesondere sollen die Länder¬
regierungen bestimmen, ob die in Ausfüh¬
rung der Bodenreform beschlossenen Enteig¬
nungen sich, auf die Gesamtfläche, welche
das zu bestimmende Höchstmaß überschreitet,
beziehen sollen, oder nur auf einen fortschrei- |

tenden Prozentsatz, je nach der Größe der i
in Frage kommenden Landwirtschaftsgüter.

Artikel 6. Die so gewonnenen Ländexeien
werden gegen Bezahlung durch die deutschen
Länderregierungen neuen Bebauern überlas¬
sen, die, soweit als möglich, unter fachkun¬
digen Landwirten und aus Bauernfamilien
auszuwählen sind. Ein bestimmter Prozent¬
satz der gewonnenen Fläche ist Flüchtlings¬
familien vorzubehaltep, die fähig sind, sie zu
bebauen. Diese Verteilungsmaßnahmen kön¬
nen auch auf landwirtschaftliches Gut aus¬
gedehnt werden, das aus anderen Rechts¬
gründen beschlagnahmt wurde und das laut
besonderen Bestimmungen noch nicht sonst
heimgefallen ist.

Artikel 7. Die von der Bodenreform betrof¬
fenen Landeigentümer werden gemäß einem
von den Länderregierungen festzulegenden
Verfahren entschädigt.

Artikel 8. Von der Beschlagnahme befreit
werden kann : Gut, Welches den öffentlichen
Gemeinschaften, Krankenhäusern , Altershei¬
men und den Kirchen angehört, insofern es
zu einem Zweck benutzt wird, der einem öf¬
fentlichen Wohlfahrts- und Gesundheits-
intejresse dient. Die Anwendung der Boden¬
reform auf Besitzungen, welche Angehörigen
alliierter oder neutraler Länder gehören,
bleibt der Zuständigkeit der Militärregierung
Vorbehalten.

Artikel 9. Diese Verordnung ist im Amts¬
blatt des französischen Oberkommandos in
Deutschland zu veröffentlichen und als Gesetz
in der französischen Besatzungszone durchzu¬
führen.

Konzentrierte Autorität
Paris. — Am späten Abend des Mittwoch

wurde die Regierung Ramadier umgebildet.
Ihr gehören lauter Mitglieder des bisherigen
Kabinetts an, die Sozialisten Ramadier als
Ministerpräsident, Depreux als Innenminister,
Daniel Mayer als Arbeits- und Sozialminister,
Robert Lacoste als Industrie - und Handels¬
minister, Naegelen als Erziehungsminister,
Jules Moch als Minister für Wirtschaft, öffent¬
liche Arbeiten und Verkehr, gleichzeitig mit
dem Ressort des Wiederaufbaus betraut , und
Bechard als Staatssekretär in der Minister¬
präsidentschaft mit dem Rang eines Mini¬
sters, • die Volksrepublikaner Bidault als
Außenminister, Henry Teitgen als Minister
für bewaffnete Streitkräfte und Robert
Schumann als Finanzminister, die Radikal¬
sozialisten Ivon Delbos als Staatsminister
und Andre Marie als Justizminister , sowie
der unabhängige Republikaner Marcel Roc-
lore als Landwirtschaftsminister.

Ramadier sagte anschließend zu Jour¬
nalisten, es handle sich um die gleiche. Re¬
gierung, die im Januar gebildet worden sei.
Sie setze ihr Werk unter Bedingungen fort,
die zur Zeit schwierig seien und sehr ernst
werden könnten. Auf sozialem, wirtschaft¬
lichem, finanziellem und .politischem Gebiet
sei strenge Disziplin erforderlich. Man müsse

\

der Regierung die Möglichkeit zu raschen
Entscheidungen geben und daher die Autori¬
tät in wenigen Händen zusammenfassen. Da¬
her habe er sich zur Verminderung von Mi¬
nisterien entschlossen. Die unbedingt erfor¬
derliche Autorität werde auf die einzige legi¬
time Basis begründet, die Autorität des Par¬
laments als alleinigen Wahrers der natio¬
nalen Souveränität. Daher sei die National¬
versammlung und der Rat der Republik für
Dienstag einberufen worden.

Bidault sagte zu einem Mitarbeiter des
„Combat“, er glaube nicht, daß das Ergeb¬
nis der Kommunalwahlen die französische
Außenpolitik beeinflussen werde.

Gemaßregelte Zeitungen
1. Stuttgart. — bie beiden offiziellen

Organe der KPD in Nordwürttemberg und
Nordbaden, die „Volksstimme“ und das „Ba¬
dische Volksecho“, erhielten von der Nach-
richten-Kontrollabteilung der Militärregie¬
rung einen Verweis. Weitere Verstöße wür¬
den eine ernste Bestrafung nach sich ziehen.
Beide Zeitungen hatten Meldungen tendenziös
■gegen die Militärregierung ausgewertet und
teilweise falsche Nachrichten verbreitet . Alle
Parteien wurden darauf aufmerksam gemacht,
daß sie ihre Papierkontingente überschritten
hätten.

Wie nach einer Bombennacht
A.N. „Schwarzer Tag für Deutschland“

überschrieb ein kommunistisches Blatt die
Demontageliste und umrahmte sie überdies
mit einem Trauerrand . Die Leser frugen sich
zwar, warum die Zeitung nicht die Demon¬
tagen aus der Ostzone schwarz umrändert
gebracht hatte , waren aber an diesem Tag
mit der kommunistischen Auffassung über
die Demontage einig und ließen sich nicht
leicht mit Beteuerungen beruhigen, daß diese
Liste am Ende eine Erleichterung bedeute.

Es war ein grauer Herbsttag, als die Liste
gelesen wurde. Dichter als sonst lag die
Dunstschicht über der Industrielandschaft,
als wir den Ruhrschnellweg entlang fuhren,
um einige der zu demontierenden Werke zu
besuchen. Zwischen Unna und Dortmund
führt der Ruhrschnellweg über eine Höhe,
und man sieht weit ins Land; nördlich Unna
ist Königsborn, die Klöcknerzeche, zu sehen,
wo 1799 die erste Dampfmaschine des Ruhr¬
gebietes auf gestellt wurde ; sie kam aus Eng¬
land. Damals war freilich Königsborn noch
keine Zieche, sondern Saline. Dieses Unge¬
heuer von 'einer Maschine gab dem Blatte
Mallinckrodts, dem „Westfälischen Anzeiger“
in Dortmund, Stoff zu tiefgründigen Betrach¬
tungen über die Zeitläufte. — Dann taucht
vor uns das Gewirr der Fördertürme , Schlote
und Gasbehälter des Dortmunder Reviers
auf; weiter südlich liegt, fast am Rande Dort¬
munds, das alte Hörde, übrigens eine der
wenigen unversehrten Städte der Ruhr. Auch
hier sind historische, Erinnerungen gerade am
heutigen Tage bedeutsam: die Hermannshütte
in Hörde, errichtet von dem merkwürdigen
Verleger Dietrich Piepenstock 1839, lieferte
die Schienen für die ersten Bahnen West¬
deutschlands. Und aus ihr wurde der Hörd.er
Hüttenverein, der 1926 in die „Vereinigten
Stahlwerke“ einging. Nun steht die Hütte auf
der Demontageliste. Die Liste kehrt sich also
nicht an historische Erinnerungen, sonst
enthielte sie kaum die Demag in Wetter, von
der die Ruhrindustrie ihren Ausgang nahm.
Wie in Hörde auf der Burg der märkischen
Grafen, so gründete man auch in Wetter auf
einer anderen Burg jener Grafen schon 1818
eine Fabrik , für die der berühmte Harkort
eine Dampfmaschine in England kaufte ; dann
ließ er aus England Techniker und Fach¬
arbeiter kommen und 1826 den ersten Puddel¬
ofen und das erste Walzwerk der Ruhr bauen.
Daraus entstand schließlich die „Demag“, ihre
Werkstätten für Aufzüge werden jetzt de¬
montiert, die auch die Demag-Werke in Ben¬
rath und in Duisburg auf der Liste stehen,
— alles empfindliche Verluste für den Berg¬
bau, für dessen Ausrüstung sie arbeiten.
Ueberhaupt fanden wir den Bergbau besorgt;
zwar ist, soweit wir sehen, keine Zeche vom
Abbau betroffen, aber sehr viele Aus¬
rüstungswerke (so das Werk der Dortmunder
Union in Gelsenkirchen, die Firmen Christ¬
gens, Hugo Brauns, Großmann und Wilmann
in Dortmund, Tilemann und Dörken in Ge¬
velsberg, Hasenclever in Düsseldorf, Bischoff
in Recklinghausen).

Doch der schwerste Verlust scheint die
eisenschaffende Industrie unmittelbar zu tref¬
fen. Und es sind fast ausnahmslos die mo¬
dernsten Einrichtungen, die aus den Werken
genommen werden sollen. Das Elektrostahl-
werk Wald bei Solingen und die Lichtbogen-
Hochöfen der Bergischen Stahlindustrie in
Remscheid werden demontiert, Hörde verliert
vier, Höchst in Dortmund zwei, Klöckner in
Haspe einen elektrischen Schmelzofen. Das
Kernstück der Vereinigten Stahlwerke, die
August-Thyssen-Hütte in Hamborn, die als
die neuzeitlichste Hüttenanlage Europas galt,
steht auf der Liste, ebenso wie die Thyssen-

Hütte in Duisburg-Hochfeld, die Charlotten¬
hütte in Siegen, das Bandeisenwalzwerk in
Dinslaken, die Friedrich-Wilhelm-Hütte in
Mülheim, das Hüttenwerk * Dortmund, das
Eisenwerk Rote Erde in Dortmund, das Eisen¬
werk Wanheim, die Gießerei Hilden, der
Schalker Verein in Gelsenkirchen, die Draht¬
zieherei in Hamm, das Wuragwerk in Wickede
und die Röhrenwerke in Mülheim, Düssel-
dorf-Lierenfeld und Hilden. Dazu kommt der
Bochumer Verein mit Werken in Bochum
selbst (zum Beispiel Gesenkschmiede), sowie
in Langendrer und Bünde.

Wie weit die Werke ganz oder nur teil¬
weise demontiert werden, ist nicht klar. Auch
ist nicht zu erkennen, was von den Vereinig¬
ten Stahlwerken nach solcher Amputation
übrig bleibt. Das gilt ebens für die Klöckner-
werke, ' die fast vollständig auf der Liste
stehen (samt den Motorenfabriken „Hum¬
boldt“ in Köln-Kalk, Köln-Deutz und Ober¬
ursel); für die Mannesmann-Werke in Düs¬
seldorf-Rath, in Witten und Gelsenkirchen
Grillo-Funke); für die Gutehoffnungshütte in
Oberhausen und Sterkrade ; für Rheinmetall
in Düsseldorf-Rath, in Düsseldorf-Derendorf
und in Unterlüsse (bei Celle); für Buderus
in Wetzlar; für die Deutschen Edelstahlwerjce
in Krefeld, Bochum und Willich, für Ruhr¬
stahl in Hattingen und Witten; und schließ¬
lich für die berühmteste Firma der Ruhr, für
Krupp in Essen. Essen «hatte wohl gehofft,
die Kruppwerke als friedliche Produktions¬
stätte zu erhalten, aber die Angabe der Liste
„Teilwerke“ der Waffenfabrik und der Guß¬
stahlfabrik , der beiden traditionsreichen Teile
des Kruppschen Essen, ist so vieldeutig, daß
man nicht weiß, ob man hoffen darf.

Der Arbeiter hat natürlich nicht die Zahlen
bereit, um zu beweisen, wie sehr die Eisen¬
erzeugung mit der Lebensfähigkeit eines mo¬
dernen Volkes auf industrieller Grundlage
zusammenhängt, aber er weiß es. Die Wirt¬
schaftsvereinigung Eisen- und Stahlindustrie
in Düsseldorf gab Ende vorigen Jahres in
einem Gutachten den Eisenbedarf Deutsch¬
lands für die nächsten fünf Jahre mit jähr¬
lich elf Millionen Tonnen an, was einer Roh¬
stahlerzeugung von 14 . entsprechen würde
(die zugemessene Stahlquote beträgt 10,5).
Wie dies von der . restlichen Industrie, die
Bombenkrieg und Demontage verschonten,
geleistet werden kann, scheint schwer begreif¬
lich. Es sind aber 70 Millionen Menschen in
Deutschland zu erhalten , die dichter als frü¬
her wohnen (200 pro Quadratkilometer gegen
früher 147); ohne Industrie können diese 70
Millionen nicht so dicht beieinander leben.
Das ist es, was der Arbeiter auch ohne Zah¬
len begreift, und was er auf seine Weise
sagt. Daß eine solche Stimmung düsteren Pes¬
simismus von einer Flüsterpropaganda ge¬
nutzt wird, versteht sich von selbst. Reale
Wirkungen sind im Augenblick nicht zu be¬
fürchten; aber Wirkungen für die Zukunft
geraten schon in die Reichweite der Politik,
und gerade dies wollten die Urheber der De¬
montageliste vermieden wissen. Die Liste hat
nicht, wie gewollt, beruhigend gewirkt. Viel¬
leicht lag das an ihrer Unklarheit. Der Ar¬
beiter fürchtet die Arbeitslosigkeit, und die
Betriebsführer sind nicht überzeugt, daß die
in Aussicht gestellten Umlagerungen möglich
sein werden. .

Die Bevölkerung des Ruhrgebietes befand
sich nach Bekanntgabe der Liste genau in der
gleichen seelischen Verfassung, wie eine große
Stadt im Kriege nach einem schweren Bom¬
benangriff : jedermann wußte, daß Ungeheu¬
res zerstört worden sei, kaum einer wußte
genau, was; und niemand konnte sagen, was
noch stand.
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Späte Opfer des Luftkrieges
GAF. Mit dem zunehmenden Bombenkrieg

retteten Tausende ihre Möbel und letzte Habe
aus Westdeutschland in die jetzige Ostzone.
Dort blieben sie im wesentlichen bis zum
Kriegsende erhalten . Nach dem Einmarsch der
Roten Armee und mit dem langsamen Nie¬
dergleiten des Eisernen Vorhangs wuchsen
die Schwierigkeiten, wieder in den Besitz
dieser Möbel und Hausratägegenstände,
Wäsche- und Kleidungsstücke zu kommen.
Fehlte es auch zunächst an Transportmög¬
lichkeiten und einer Versandgelegenheitdurch
die Post, so unternahmen Kluge doch damals
schon alles, um ihr Eigentum durch die zu¬
nächst noch dünn bewachte Demarkations¬
linie wieder in den Westen zu bringen. An
der Gesamtzahl gemessen ist. aber der Pro¬
zentsatz des verlagerten Besitzes gering, der
bis zum Jahresende 1945 aus den östlichen
Gebieten frei. kam. Inzwischen vermehrte
sich der verlagerte Besitz keineswegs. Die
Besatzung benutzte diese Bestände zur Aus¬
stattung ihrer Unterkünfte , die Spediteure
mußten • den Gemeinden das Mobiliar und
Eigentum der vor der Roten Armee geflo¬
henen Aktivisten, Fabrikanten und Groß¬
grundbesitzer überlassen, es wurde entliehen
und requiriert . Ausweichlager konnten nur
mühsam geheim gehalten werden. Die Ge¬
meinden gingen mit wachsendem Flüchtlings¬
strom dazu über, aus diesen Möbel- und Haus¬
ratbeständen die ihnen zugewiesenen Neu¬
bürger auszustatten. In den Ländern Thürin¬
gen und Sachsen wurden Gesetze zur Erfas¬
sung des unbenutzten Hausrats erlassen. Zwar
sollten sie den verlagerten Besitz, soweit er
Nicht-Pgs gehörte, schützen. Die Gemeinden
und Städte fanden aber Möglichkeit, *zu
erfassen, was nicht fanatisch verteidigt wurde.
Wohnungskommissionen kämmten alle Häu¬
ser durch, scheuten sich nicht, in Truhen
und Schränken nach verborgenem, nicht ge¬
meldetem Hausrat zu suchen und ihn aus
eigener Vollmacht zu beschlagnahmen. Nicht

Vom Umgang mit Menschen
Nürnberg. — Im Prozeß gegen das

ehemalige Rasse- .und Siedlungshauptamt
wurde von der Anklagevertretung als Be¬
weisstück ein Monatsbericht vörgelegt, der
über eine „rassische Untersuchung“ an Stu¬
denten und Studentinnen der Straßburger
Universität aussagt. Es heißt darin : „Es ist
bekannt, daß sich unter den Studierenden
eine große Anzahl von Menschen deutscher
Herkunft befindet. Ihre politische Einstellung
steht jedoch in starkem Gegensatz zu ihrer
Abstammung. 37 Prozent der Studierenden
wurden als biologisch wertvolles Blut heraus¬
gesiebt, und es besteht die Absicht, dieselben
in das Reich zu überstellen.“ Mit 260 vorge¬
legten Dokumenten erreichte die Anklage¬
vertretung am ersten Tage dieses Prozesses
die höchste Zahl an Beweisstücken, die bis¬
her innerhalb einer Verhandlung von fünf
Stünden in Nürnberg vorgelegt wurden.

„Der totale Krieg hat eigene Gesetze’*
Der Angeklagte Hermann Förtsch erklärte

lm Prozeß gegen die elf Generale der Süd¬
ost-Armee, er habe nie das Gefühl gehabt,
daß die von ihm weitergeleiteten Befehle
eine verbrecherische Absicht in sich geschlos¬
sen hätten . Die deutsche Führung habe die
Partisanenorganisationen nicht als völker¬
rechtsmäßig anerkennen können, wenn sie
sich aber dennoch um eine gewisse Anerken¬
nung bemüht habe, so nur, um dem „wider¬
lichen Kampf“ eine mehr humane Form zu
geben, sowohl im deutschen Interesse, als
auch in dem des „schwerleidenden Volkes im
Südosten“. Vom militärischen Standpunkt aus
seien Repressalien unvermeidlich gewesen,
genau so unvermeidlich, wie die Luftangriffe.
„Wenn der totale Krieg einmal im Rollen
ist“, sagte Förtsch, „dann läuft er nach seinen
eigenen Gesetzen.“

nur den Flüchtlingen kam diese Aktion zu¬
gute, auch in mancher andern Wohnung er¬
gänzten so erfaßte Teppiche, wertvolles Ge¬
schirr und Porzellan die früher eher dürftige
Einrichtung. Wer den unbenutzten Hausrat,
sei er nun verlagert , abgestellt oder zu treuen
Händen übergeben, nicht meldete, mußte mit
Beschlagnahme und späterer Enteignung
rechnen. Kein Wunder, daß um diese Zeit
die schwarzen Spediteure, die solches Gut
über die Grenze schmuggelten, die besten
Geschäfte machten.

Etwa vom Herbst 1946 an war es auch auf
legalem Wege möglich, über einen Berliner
Spediteur die Sachen via Berlin in die West¬
zonen zu transportieren . Allerdings lagerten
sie vorher meist viele Monate in Berliner
Lagerhäusern, wobei sich die Eigentümer der
Hallen bei der Berechnung nicht kleinlich
zeigten und Summen forderten, die oft den
Kaufwert überstiegen. Die Formalitäten wa¬
ren relativ einfach, man durfte kein Pg sein,
mußte die Erlaubnis des Bürgermeisters
haben und einen Wohnort in der Westzone
nachweisen. Die Transporte wurden an der
Zonengrenze nicht kontrolliiert und gelangten
meist ohne Verluste ans Ziel. Seit ein paar

Wochen hat die SED die Vollmacht, zu ent¬
scheiden, welche Möbel, welcher Hausrat,
welche Wäsche in den Westen gehen dürfen.
Sie läßt sich die Listen vorlegen, die danach
bewilligt werden, wer seine Sachen über die
Zonengrenze transportieren will, wieviel Fa¬
milienmitglieder und Wohnräume er zählt
und auch wie er mit den lokalen Gewaltigen
steht. An der Zonengrenze muß vom Spe¬
diteur alles ausgepackt werden. Es ist mit
nicht unbeträchtlichen Verlusten zu rechnen.
Auch der Schwarze Weg ist jetzt sehr er¬
schwert. Anfang. September mußte die
Grenzbevölkerung auf Befehl der örtlichen
Kommandanturen alle Straßen, Feld- und
Waldwege längs der Grenzlinie in einer
Breite von zwei Meter und einer Tiefe von
anderthalb Meter aufreißen, um den nächt¬
lichen Möbeltransportverkehr zu unterbinden.
Neuerdings hindern Stacheldrahtverhaue ent¬
lang der thüringiäch-hessischen Grenze daran,
diese Engpässe zu umfahren. Somit ist der
illegale Möbeltransport praktisch unterbun¬
den. Am Rande mag noch erwähnt werden,
daß bei der Aufteilung"der Rittergüter auch
der oft wertvolle Familienhausrat an die
Neubürger verteilt wurde und dort überwie¬
gend verkam, verkommen mußte, weil diese
Kreise meist schlecht untergebracht sind und
den Antiquitäten Aufgaben zuweisen mußten,
denen sie nicht gewachsen waren.

DIE KURZE NACHRICHT
Botschafter von Mackensen t

Der ehemalige Staatssekretär und 1
deutsche Botschafter in Rom,
Hans Georg von Madeensen , der
als Zeuge in dem kommenden
Prozeß gegen das Auswärtige
Amt aussagen sollte , ist lm Alter
von 64 Jahren an Lungenkrebs
gestorben.

Rücktritt Konsul Bernhards
Konsul Henry Bernhard , der
Lizenzträger der „ Stuttgarter
Nachrichten “ und Herausgeber
der „ Stuttgarter Rundschau “ hat
seine Teilnahme an der Zeit¬
schrift niedergelegt . Er hatte die
„Stuttgarter Rundschau “ zusam¬
men mit Staatssekretär Dr.
Fritz Eberhard in den Dienst
einer europäischen Zusammen¬
arbeit gestellt und vor allem die
Notwendigkeit eines guten Ver¬
hältnisses zwischen Frankreich
und Deutschland hervorgehoben.

Es bleibt dabei
Der Oberste Gerichtshof der Ver¬
einigten Staaten lehnte das Ge¬
such des ehemaligen Feldmar¬
schalls Erhard Milch ab , sein
Urteil zu lebenslänglichem Ge¬
fängnis zu revidieren.

Nach Deutschland gebracht
Generalfeldmarschall Kesselring,
Generaloberst v . Madeensen und
Generalleutnant Mältzer sind von
Oesterreich aus in ein Gefängnis
der britischen Besatzungszone
übergeführt worden . Sie werden
dort ihre lebenslängliche Haft
verbringen müssen.

Guido Schmidt vor Gericht
Vor einem Wiener Gericht be¬
gann die Berufungsverhandlung
des früheren Außenministers
Guido Schmidt gegen die Ent¬
scheidung der Regierung , nach
der er dem Gesetz gegen die
ehemaligen Nationalsozialisten
unterworfen werden sollte.

Schwächung der Linksparteien
Mit Ausnahme der Kommunisten
haben alle norwegischen Parteien
in den Gemeindewahlen Stim¬
menzuwachs verbuchen können,
der * sich besonders zu eine?
Stärkung der Rechtsparteien aus¬
gewirkt hat . Es ergibt sich nach
den Wahlen folgendes Bild:
Konservative 374 Vertreter (letzte
Wahlen 242), Bauernpartei 410
(294), Liberale 505 (40S), Vereinigte
Rechtsparteien 500 (512), Christ¬
liche Volkspartei 290 (75), Arbei¬
terpartei 1807 (1868) und Kommu¬
nisten 274 (337).

Duff Cooper wird abgelöst
Aus Paris verlautet , daß Duff
Cooper , der britische Botschafter ^.

seine Mission beendet habe und
durch Sir Oliver Hervey ersetzt
werden wird . Duff Cooper gehört
der Konservativen Partei an und
ist ein intimer Freund Churchills.
Bevin beließ ihn trotzdem im
Amt , weil er wußte , daß Cooper
in Paris sehr geschätzt wurde.

Nur 29 Prozent verneinen

Das amerikanische Gallup -Institut
zur Erforschung der öffentlichen
Meinung stellte in einem Rund¬
schreiben die Frage : „Billigen Sie
die Art , in der Truman sein
Amt als Präsident der Vereinig¬
ten Staaten ausübt , oder nicht ?“
55 Prozent der Befragten bejahten
die Frage , 29 Prozent gaben eine
verneinende Antwort und 16
Prozent konnten sich weder zu
einem Ja noch zu einem Nein
entschließen.

Eine gute Idee
Der Filmstar Adolphe Menjou
bezeiefanete vor dem Unter¬
suchungsausschuß des Repräsen¬
tantenhauses , der „unamerika¬
nische Umtriebe " zu bearbeiten
hat , die Filmstadt Hollywood als
ein Zentrum des Kommunismus.
Er erklärte , es sei der Wunsch
Moskaus , den Film als Pro¬
pagandamittel für seine Ziele zu
verwenden . Eines dieser Ziele
sei der Sturz der Regierung der
Vereinigten Staaten . Es wäre
eine gute Idee , so sagte er , wenn
die Leute , die antifaschistische
Filme gedreht haben , jetzt an-
flngen , antikommunistische Filme
herzustellen.

Zu wenig präzisiert
Der britische Botschafter in Bel¬
grad übersandte der Regierung
von Tirana eine Note der bri¬
tischen Regierung , in der die
Forderung abgelehnt wird , eine
Anzahl albanischer Emigranten
auszuliefern , die auf einer alba¬
nischen Liste als Kriegsverbrecher
bezeichnet wurden . Es heißt in
der britischen Antwort , daß die
gegen die Emigranten vorgebrach¬
ten Anschuldigungen so unbe¬
stimmt seien , daß sie eine Aus¬
weisung nicht rechtfertigen könn¬
ten.

Kampf gegen die Kommunisten
Gut unterrichtete Kreise Wa¬
shingtons sind der Ansicht , daß
der Abbruch der diplomatischen
Beziehungen zwischen Brasilien
und der Sowjetunion die latein¬
amerikanischen Staaten auffor¬
dern wird , noch einmütiger als
bisher gegen die Sowjetunion zu
stimmen . Man nimmt an , daß
die interamerikanische Konfe¬
renz , die im Januar 1948 in

Bogota stattfinden wird , wahr¬
scheinlich rigorose antikommuni¬
stische Maßnahmen ergreifen
wird , um eine kommunistische
Durchdringung der westlichen
Hemisphäre zu Verhindern . Der
Kampf gegen die Kommunisten
werde Erfolg haben , so heißt es
aus Washington , wenn alle ameri¬
kanischen Länder den Kommunis.
mus für ungesetzmäßig erklären.

Chile brach mit Moskau
Die chilenische Regierung hat
die diplomatischen Beziehungen
mit der Sowjetunion und der
Tschechoslowakei abgebrochen.

Man staunt in Prag
Die Nachricht von dem Abbruch
der diplomatischen Beziehungen
zwischen Chile und der Tsche¬
choslowakei hat in Prager diplo¬
matischen und politischen Krei¬
sen erschrockenes Erstaunen her - .
vorgerufen . Zum ersten Male ist
die Tschechoslowakei beschul¬
digt worden , sich in die innen¬
politischen Angelegenheiten eines
anderen Landes eingemischt zu •
haben und ebenso wird sie erst¬
malig mit Rußland und einer
kommunistischen Partei in einem
Atemzuge angeklagt.

Die Botschafter reisen

Aus Buenos Aires wird gemel¬
det , daß die augenblicklichen
Beziehungen zwischen Argenti¬
nien und der Sowjetunion noch
korrekt $ind , daß sie sich aber
merklich versteifen . Man spricht
nicht mehr von einem Handels¬
und Freundschaftsvertrag , mit
dessen Unterzeichnung man noch
vor zehn Monaten fast täglich
rechnete . Die Versuche , Handels¬
beziehungen zu intensivieren,
stießen auf vielfache Schwierig¬
keiten und endeten mit einer
großen Enttäuschung . Nach diesen
Zwischenfällen wird nun die
Abreise des sowjetischen Bot¬
schafters nach Moskau bekannt,
wohin er sich begeben will , „um
dort die Ferien zu verbringen ".
Ein einfacher Geschäftsträger
wird nun der Botschaft vor¬
stehen . Es ist bezeichnend , daß
gleichzeitig die Abreise des argen¬
tinischen Botschafters aus Moskau
gemeldet wird , der „Studien¬
reisen durch Europa " durch¬
führen will.

Verdacht gegen Polen
Politische Kreise in London hal¬
ten die Verhaftung eines Mit¬
arbeiters des Handelsattaches der
britischen Botschaft in Warschau
für einen erneuten Beweis dafür,
daß die polnische Regierung alle
Beziehungen zu den Westmäch¬
ten abzubrechen wünscht.

tMie im lasse

Mit Kleingärtnergruß!
st. Es gab eine Zeit, in der es nicht ganz

ungefährlich war, anders als mit dem üb¬
lichen „HH-Gruß“ in den Gemüse- oder
Bäckerladen zu treten . Recht zaghaft kamen
oft die Heilworte über die Lippen und man¬
cher verrenkte sich fast die Rechte, bis so
etwas ähnliches wie der alleinseligmachende
Reichsgruß zustande kam. Oder wollte er sich
nur die Ohren kratzen oder die Haare
streichen? Vorsichtige und nicht ganz Ueber-
zeugte schrieben damals „mit deutschem
Gruß“ — bis auch das verboten wurde, weil
es nicht eindeutig genug war. Heute taucht
dieser Gruß wieder auf und mit ihm eine
Reihe alter Bekannter. Da ist der „freund¬
liche Sportgruß“ des Fußballers oder der
„ergebene Kleintierzüchtörgruß“ des begei¬
sterten Kaninchenfachmanns, der Keglergruß,
der Foxlzüchtergruß, der Gruß des „Deutschen
Riesenscheckenzüchters“ und was es sonst an
Spezialitäten gibt. Daß Schaf-, Ziegen- oder
Hundeenthusiasten durch ihren besonderen
Gruß ihre „Belange“ verteidigen und leiden¬
schaftlich vertreten , versteht sich von selbst.
Vielleicht besteht darin für sie der Inbegriff
demokratischer Freiheit. — Aber jeder kann
das halten, wie er will. Trotzdem’ sei die
Frage erlaubt , wie nun eigentlich der Sport¬
gruß oder der Kleingärtnergruß heißt. Etwa
„Heil Sport“ oder „Heil Kleingärtner“, oder
„Heil Briefmarkensammler“? Wer lacht da
nicht? — Es gibt so schöne Grußformen.
Kann nicht auch ein Schrebergärtler seinen
Brief mit einem „freundlichen oder herz¬
lichen Gruß“ beenden? Oder muß es unbe¬
dingt ein „deutscher Gruß“ sein, mit dem der
Siedlerstolzpflanzer seinen Erfolgsbericht an
den Kollegen unterschreibt? Ist ein „hoch¬
achtungsvoll“ oder eine „freundliche Empfeh¬
lung“ weniger herzlich oder gar deutsch =»ls
der Spezialgruß des Radfahrers , des Tulpen¬
züchters oder Schmetterlingjägers? Es blasen
doch alle ins gleiche Horn, und am Ende sind
sie alle froh, wenn sie Zucker für die Bienen,
Fußbälle für das Spiel und Fliegen zum
Fischen bekommen. Und sie werden das auch
dann annehmen, wenn nicht der Stempel
ihrer Leidenschaft darauf gedrückt ist.

AM RANDE
Auf einer Versammlung des Demokratischen

Frauenbundes Deutschlands in Ludwigslust in
Mecklenburg sagte eine Rednerin : „Ehebruch darf
kein Scheidungsgrund mehr sein , da der Mann
biologisch dazu bestimmt ist . Ein treuer Mann Ist
entweder ein Lügner oder ein Trottel ."

In Harzgerode im Lande Sachsen -Anhalt wurde
„im Namen des Reiches “ eine Eheschließnugs-
urkunde ausgestellt , die folgende Angaben ent¬
halt : Staatsangehörigkeit des Mannes Jugoslawien,
rassische Einordnung slawisch , Staatsangehörigkeit
der Frau deutsch , rassische Einordnung Mischling
ersten Grades . Datiert vom 12. September 1947.

Als erster Deutscher wird der Kommentator des
Berliner Rundfunks , Herbert G.eÜner, früher in
München , über den Prager Sender sprechen.

Ein ehemaliger Kriegsgefangener schreibt an die
„Frankfurter ' Neue Presse “, daß keineswegs alle
Wolga -Deutschen ums Leben gekommen seien . Er
habe viele von ihnen im nordsibirischen Sumpf¬
gebiet von Turinsk getroffen , wohin sie verbannt
worden seien . Sie lebten jetzt als „freie Arbeiter“
und dürften auch ihre Frauen nachkommeri lassen.
Von Massenvernichtungen hätten sie ihm nichts
gesagt.

Als Beitrag zum britischen Exportprogramm hat
Königin - Mutter Mary sechs selbstgestickte Stuhl¬
überzüge zur Verfügung gestellt.

Wetterbericht
Aussichten bis Wochenende : Vorwiegend neblig,

trübe , zeitwei j leichter Regen , am Wochenende
aufheiternd , kühl , Temperaturen im ganzen sinkend.
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^te fül»eine Hnpfel
1. Erzählung von Hermann Stresau

Zur Zeit, als die Hussitenbrüder Böhmen
und die angrenzenden Landschaften mit Krieg
und Brandschatzung' heimsuchten, ritten auf
dem Wege zur Stadt Meßkirch in Schwaben drei
wohlansehnlicheHerren daher, von denen der
älteste, ein hagerer Mann mit grauem Gesicht,
einen Harnisch trug, während die beiden an¬
deren im schlichten Reisewams ritten. Der
Geharnischte war der Freiherr Johann vön
Zimmern, der mit dem Grafen von Zollern
und einem Grafen von Montfort unterwegs
war. Ein schwüler Julinachmittag brütete
über dem regungslosen Land; "die beiden
Herren, die rechts und links von dem Gehar¬
nischten ritten , wischten sich von Zeit zu
Zeit den Schweiß von der Stirne und warfen
ärgerliche Blicke auf die Sturmhaube des
Gewappneten, die am Sattel bei jedem
Schritt des Gauls schepperte. Das Gesicht
des Geharnischten war trotz der Hitze
trocken geblieben wie Pergament. Der Blick
seiner weitgeöffneten eisengrauen Augen ging
ziellos ins Weite, aber der Mann saß straff
auf dem Pferde und hielt die Zügel kurz,
während seine Gefährten, Männer mit derben
Gesichtern, sich bequemer hielten und der
Erschlaffung, die ein langer Ritt zeitigen mag,
ein wenig nachgaben.

Munterer hielt sich das Gefolge der Her¬
ren, drei junge, im Gegensatz zu den Aelte-
ren auffallend gut geputzte Burschen. Sie
ritten in einigem Abstand hinterher , weit
genug, um ungestört schwatzen zu können.

„Dein Freiherr Johann von Zimmern da-
vorn schaut aus, als wollt' er ins Heilige
Land fahren, Uli,“ sagte der eine mit einem

frühreifen , scharfen Spöttergesicht zu dem
dunkellockigen, noch milchbärtigen Knappen
des Geharnischten. Der gab keine Antwort,
aber der Dritte lachte schrill.

„Er könnt auch nach Böhmen wallen,“
witzelte er, „um die Hussitenbrüder zu ver¬
dreschen, die Mordbrenner, wenn ihn nicht
heute noch der Schlag rührt .“ Er zog ein
Spiegelchen aus dem Gürtel, wischte sich den
Schweiß von der glatten Stirn und begann
seine weizenblonden Strähnen zu glätten.
„Ich möchte nicht in dem Eisenkrebs reiten
bei der Hitz! Sag, Uli Ramsperger, schläft
dein Herr Johann auch darin?“

Uli Ramsperger, Johann von Zimmerns
Knappe, schob die Unterlippe vor und
brummte, sie sollten ihn zufrieden lassen.
Sie wüßten, daß Herr Johann immer im Har¬
nisch ritte , obwohl er zu alt sei, um noch
gegen Mohren oder die Husbrüder zu fechten.

Mit den Husbrüdem , meinte das Spötter¬
gesicht, hätte Herr Johann freilich noch eine-
Rechnung auszugleichen, von wegen seines Soh¬
nes. „Den hast du nimmer gekannt, Uli,“ sagte
er. „Er war ein gotteslästerlicher Herr. Da
in Meßkirch,“ — und er wies auf die in der
Ferne sichtbaren Giebel und Türme der
Stadt, — „da ist er vor zwei Jahren gestor¬
ben, nachdem die Husbrüder ihn zu Schan¬
den geschlagen, und es heißt, er habe dabei
geflucht wie ein Türke. Wird ihm nicht viel
geholfen haben zur Seligkeit, die Kreuzfahrt
ins Böhmerland.“

„Das wird auch dein Herr vermeinen,
Uli,“ meinte der Weizenblonde.

„Er will in Meßkirch beten,“ erwiderte der
Dunkellockige kurz.

„Im Harnisch?“ fragte der mit dem Spie¬
gelchen.

„Warum nicht?“ fiel das Spöttergesicht
ein, „in der Kirchen ist’s schön kühl.“

„Mit euch mag reiten, wer will,“ rief der
Ramsperger zornig. „Mein Herr wird noch
im Harnisch reiten, wenn euch beiden der
Schlag gerührt hat , vom Fressen, Saufen und
Huren — “, er stockte und wurde rot wie
Mohn. Der mit dem Spöttergesicht kniff die
blaßblauen Augen ein und pfiff leise.

„Hat das dein Herr Johann gesagt?“ fragte
er leichthin.

Der Ramsperger hob sich im Sattel.
„Kannst ja hinreiten zu deinem Herrn Gra¬
fen Zollern und kannst’s ihm ansagen,“ rief
er und wies auf die vor ihnen reitende
Gruppe. Dann belferte er den Weizenblonden
an: „Und du, Lutz, mit deinem Affenspiegel,
magst auch gleich zu deinem dicken Herrn
Wolf Montfort gehen! Dann bleib ich halt
allein mit mir selber!“

Seine Gefährten wechselten hinter dem.
Erbosten einen Blick miteinander.

„Hab dich nicht närrisch , Ramsperger,“
sagte der Aeltere ruhig. „Schau, über Meß¬
kirch liegt ein Dunst wie von einem schlech¬
ten Ofen, ein Gewitter wirds geben, aber dein
Herr wird trocken bleiben in seiner Schale.
Und alte Weiblein werden ihm auch nicht
über den Weg laufen.“

Der Weizenblonde, immer noch mit seinem
Spiegel beschäftigt, lachte : „Sonst müßt ja
Herr Johann noch vor Meßkirch umdrehn,
und ihr müßt euch im Walde ein Nachtlager
suchen bei den Füchsen.“

Der Ramsperger verhielt seinen Gaul.
„Schaut, daß ihr weiterkommt,“ brachte er
mit unterdrückter Wut hervor. Die anderen
wollten ihm lachend zureden, aber „Schaut,
daß ihr weiterkommt“ war die beharrliche
Antwort. Und während die drei Herren, un¬
beachtet von den Jungen, hinter einer Weg¬

biegung in einem Hohlweg verschwanden,
begann ein Sturm auf des Ramspergers
Ohren.

Ob es denn nicht wahr sei, schrien- die
Junker , daß der Freiherr Johann von Zim¬
mern vor jedem Hasen umkehre, der ihm
über den Weg laufe, und erst recht vor jedem
alten Weiblein, trotz Harnisch und Helm,
den er ja nie aufstülpe, von wegen Kopfwehs,
das ihm der Topf verursache? Und ob Herr |
Johann jemals ausritte , wenn sein Roß mit
dem linken Huf zuerst aus dem Stall träte?
Mit eigenen Augen hätten sie es gesehen, wie ;
der Uli Ramsperger das Roß wohl ein i
Dutzendmal zum Stall heraus und herein
habe zerren müssen.

Ha, und ob Herr Johann es wohl wage, der
alten Hexe Hanne Reutenbach zu Meßkirch I
zu begegnen, ob Herr Johann vor der hum- |
pelnden Schrumpelfigur nicht lieber die wei- I
testen Umwege mache, und wenn er vor |
Meßkirch umkehren müsse?

Und all diese Historien, schrie der Wei¬
zenblonde, die in ganz Schwaben belacht j
würden, hätte er, der Ramsperger Uli, ihnen
doch selber aufgetischt, und das Maul habe
er aufgerissen, wie ärgerlich ihm solcher
Dienst bei dem alten Narren gewesen. —

Der Ramsperger, langsam weiter reitend, j
biß sich die Lippen wund und schwieg. Aber [
alä die beiden, ihn umschreiend wie die Krä¬
hen den Uhu, sich näher drängten, griff er
plötzlich links und rechts in ihre bunten
Wämser, riß sie vor sich hin und stieß, die j
Burschen an den Hälsen packend, die Köpfe '
zusammen, daß es in dem Hohlweg schallte.
Dann trieb er den Gaul an und ritt im Stech¬
trab voran, wütend über seine Gefährten und
über sich selbst. Die Geprellten klapperten
hinterdrein . (Fortsetzung folgt). \
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Heimat unt>Hacfybarf
Brandstiftung’ wurden verurteilt : der Angeklagte
Bader zu sechs Monaten Gefängnis und der Ange¬
klagte Vatter zu vier Monaten und 14 Tagen Ge¬
fängnis . Die Angeklagten Meister, Lächele und
Nau wurden freigesprochen.

Mit Hunden gehetzt
Dreisprachige Entlassungsscheine

Baden - Baden. — Vom 1. November 1947 an
erhalten sämtliche aus französischer Kriegsgefan¬
genschaft in die französische Besatzungszone ent¬lassene Kriegsgefangene einen dreisprachigen Ent¬
lassungsschein nach dem bereits für die entlasse¬
nen Kriegsgefangenen in den anderen Zonen be¬
nützten Muster. Um für die vor dem 1. November
entlassenen Gefangenen unnötige Anfragen und
Gänge zu vermeiden, werden die bisher ausgege¬
benen provisorischen Entlassungsscheine ehema¬
liger deutscher Kriegsgefangenen nicht umge¬tauscht. Sie werden weiterhin als Entlassungs¬
scheine anerkannt werden. Die Bestimmungen be¬
lieben sich ebenfalls -auf Kriegsgefangene , die sich
auf Gefangenen-Urlaub befinden und deren Ent¬
lassung endgültig wird. Solche Gefangene, die
vor dem 1. November regulär entlassen wurden oder
sich auf Gefangenen-Urlaub befinden und trotz¬
dem den neuen dreisprachigen Entlassungsschein
wünschen, können ihre alten Scheine in den
Durchgangslagern Bretzenheim, Malchbach oder
Tuttlingen Umtauschen.

Demontagen in der französischen Zone
Baden - Baden. — Von den französischen

Behörden wurde in einer Pressekonferenz bekannt¬
gegeben, daß statt der ursprünglich vorgesehenen
12 000 Maschinen im Werte von 30 Millionen Mark'
nur 10 000 Stück mit einem Gesamtwert von 15 Mil¬
lionen. Mark nach der neuen Demontageliste abge¬
liefert werden müssen. DaR Maschinenmaterial ist
dazu bestimmt, von der 1ARA, der in Brüssel fun¬
gierenden interalliierten Organisation, auf jeneNationen verteilt zu werden, deren Anrecht auf
Reparationen anerkannt worden ist. Die Demon¬
tagen sollen so bald als möglich beendet werden.Es werden davon etwa dreihundert Werke betrof¬
fen. Ausnahmen bei Abmontierungen werden dort
gemacht, wo Maschinen zur Aufrechterhaitung
dringender Produktion unbedingt notwendig sind.
Solche Maschinen sollen dann später durch andere
gleichwertige und leichter zu entbehrende ersetztwerden.

Preise und Löhne
Baden - Baden. — In einer Pressekonferenz

wurde das Verhältnis des augenblicklichen Ueber-
hanges an Geld zu der tatsächlichen Kauffähigkeit
an Gütern und Verbrauchsgegenstünden bespro¬
chen. Als Uebergangsinaßnalnne für den unge¬
sunden Zustand sollte es die Preissperre ermög¬
lichen, bis zum Abschluß einer Währungsreform
und dem Ausbau der notwendigen Produktion
einen einigermaßen gesunden Zustand zu erhalten.
Die Industrie leistet heute etwa vierzig Prozent
der Betriebstätigkeit von 1936. Dadurch, daß eine
Steigerung der Produktion auf ein notwendiges
Minimum nicht erreicht werden konnte, hat der
Preisstop dieses Gleichgewicht nicht zu verwirk¬
lichen vermocht. In den Nachbarzonen entstanden
nichtkontroll^ rte Preissteigerungen , durch die die
Betriebe der französischen Zone Gefahr laufen,
einer ständigen Verminderung ihrer Kassenhestände
ausgesetzt zu sein, denn sie mußten zur Verarbei¬
tung die teuereren Rohstoffe aus den Nachbar¬
zonen einkaufen . Es besteht ferner die Gefahr,
daß die in der französischen Zone hergestellten
Güter sich verflüchtigen , weil ihr Herstellungs¬
preis über der zugelassenen Grenze steht . Wenn¬
gleich die Notwendigkeit besteht — um eine Stei¬
gerung der Löhne zu verhindern —, eine Preis¬
sperre für Erzeugnisse beizubehalten, so ist den¬
noch eine Steigerung des Preises gewisser Pro¬
dukte vorgesehen. Davon sind jedoch alle jene
Erzeugnisse ausgeschlossen , für die der Kontrollrat
zuständig ist, ebenso die landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse, die für die Landwirtschaft bestimmten
Produkte und die industriellen Nahrungserzeug-nisse. Neue Subventionen können auf Grund einer
Anordnung der Militärregierung dazukommeD, al¬
lerdings darf keine Erhöhung der Löhne damit
verbunden sein. Eine allgemeine Lohnerhöhung
würde den Interessen der Bevölkerung zuwider¬
laufen, weil damit keine Steigerung der Produktion
erreicht würde. Die Löhne gewisser Berufsgruppen,
die durch den Nationalsozialismus benachteiligt
waren, sollen jedoch nach Möglichkeit in einem
gesunden Verhältnis zu den Löhnen aller anderen
Berufsgruppen stellen.

Die Lage der Eisenbahnen
Baden - Bade  n . — Im Mai 1945 betrug der

Wagenpark der Eisenbahnen in der jetzigen fran¬
zösischen Zone nur 32 000 Wagen, das sind .etwa
64 Prozent des vor dem Kriege verfügbaren Ma¬
terials. ln der vereinigten amerikanischen . und
englischen Zone ist dieser Prozentsatz auf 80 an¬
gestiegen. Durch eine Reihe von Maßnahmen hat
sich die Zahl der beladenen Wagen im Monat
September auf 134 340 zu 120 000 im September des
vergangenen Jahres erhöht. Fünfzig Lokomotivenwurden in Frankreich für die französische Be¬
satzungszone wieder instand gesetzt . Ueber einen
Vertrag für die Reparatur von weiteren 130 Loko¬motiven im Ausland wird zur Zeit verhandelt . Des
weiteren sollen im Ausland 2000 bis 3000 Waggons
instandgesetzt werden. Die Reparaturen innerhalb
der französischen Besatzungszone sollen beschleu¬
nigt werden. Einrichtungen für die Instandsetzung
von 50 Waggons am laufenden Band pro Monat
sind vorgesehen. Eine Verbesserung der Lebens¬
bedingungen und Erhöhungen des Lohnes für
Eisenbahner werden im Kontrollrat und in Baden-
Baden zur Zeit geprüft . Auch sollen sie wie die
Rergleute Kohlenzuteilungen erhalten.

130 Lokomotiven fehlen
Tübingen. — Ohne Saavgebiet umfaßt das

Streckennetz der siidwestdeutschen Eisenbahngesell-
Bchaft 5180 Kilometer, von denen 2170 Kilometer auf
den Bezirk der Eisenbahndirektion Karlsruhe iallen
und J055 Kilometer innerhalb des Landes Württein-
berg-Hohenzollern. Zur Zeit «teilen 211 Lokomo¬
tiven zur Verfügung , von denen jedoch nur 133
betriebsfähig sind. Um den derzeitigen Verkehr
*u bewältigen, sind 130 Lokomotiven erforderlich.
Damit aber wird das augenblickliche Verkehrfe-

bedürfnis erst zu 50 bis 60 Prozent befriedigt . Eine
50prozentige Vorkehrssteigerung erfordere denMehreinsatz von 30 Lokomotiven. Von 3800 vor¬
handenen Güterwagen sind augenblicklich etwa
2700 betriebsfähig . Dieser Wagenbestand kann
nicht gehalten werden, weil die Keparatjirarbeiten
nicht mehr nachkomnien, es fehlen *^ber 2000- Wa¬
gon, die entweder neu gebaut oder aus anderen
Bezirken angefahren werden müßten, es fehlen
weiterhin etwa 70 Personenwaggons . Die Wieder¬
herstellung von Brücken im Bereich der Donautal¬
bahn wird einige Verkehrsverbesserungen mit sich
bringen. Man reehnet damit, daß Anfang Dezem¬
ber nach Fertigstellung zweier Brücken der durch¬
gehende Verkehr Ulm — Sigmaringen — Tuttlin¬
gen aufgenommen- werden kann. Nach Abschlußder Arbeiten im Lauterbad-Viadukt kann auch die
Strecke Hausach — Freudenstadt wieder befahren
werden. Die Gesamtstrecke längs der Privatbahn
innerhalb Südwürttembergs wird mit 1T5 Kilometer
angegeben.

Plenarsitzung des Landtags
Tübingen. — Der Landtag Württemberg-

Hohenzollern ist für den 4. und 3. November 1947
zu einer Plenarsitzung zusammengerufen worden.
Wie der Südenä-Vertreter erfährt, soll sich der
Landtag auch mit der Demontage-Frage beschäfti¬
gen. In seiner Sitzung zuin 27. Oktober hat der
Wirtschaftsausschuß des Landtages den Standpunkt
eingenommen, daß es nicht zweckmäßig sei. mit
irgendwelchen Schritten bis zur Veröffentlichung
der Liste der zur Demontage bestimmten Betriebezu warten.

Konferenz der Wirtschaftsminister
Tübiagerf. — Die Wirtschaftsminister der

drei Länder der französischen Zone werden sich
am 7. November bei Freiburg zu einer Besprechung
treffen , in deren Verlauf die wirtschaftliche Lage
der Zone nach der Bekanntgabe der bevorstehenden
Demontage von 30 Fabriken in der Zone besprochenwerden soll.

Prioritätsbetriebe
Tübingen. — Prioritätsbetriebe werden nach

wie vor direkt durch die französische Militär¬
regierung, nicht durch die deutschen Dienststellen
auf .Antrag genehmigt . Es werden hierbei Priori¬
tätsbetriebe der ersten und zweiten Kategorie un¬
terschieden. Zu den Betrieben der ersten Kategorie,
dte als Dauerprioritätshetriebe bezeichnet werden,
gehören zum Beispiel Baustellen für die Wieder¬
herstellung von Eisenbahnbrücken besonderer Be¬
deutung, die namentlich bezeichnet werden. Die
Betriebe der ersten Kategorie werden außerdemnach Liste A und B unterschieden. Als Priori-
tätsjjetriebe der zweiten Kategorie , die als vorüber¬
gehende Prioritätsbetriebe bezeichnet werden, kön¬
nen erklärt werden: Unternehmen, deren monatlich
aufkommender Umsatz mehr als 50 Prozent Aufträge
enthält für Rechnung der Besatzungsarmee, der
Saargruhen, von Exporten nach Frankreich und
dem übrigen Ausland und für Rechnung der Eisen¬
bahnen, sowie für Rechnung französischer Ge¬schäfte oder unmittelbarer französischer Einkaufs¬
organe, sowie von Transportunternehmungen, dievor allem im Interesse'' der Wirtschaft der Zone
arbeiten, insbesondere für Rechnung der Wieder¬
aufbaufirmen, welche die von der Militärregierung
genehmigten dringenden Arbeiten ausführen.

Urteil im Synagogen -Brandstlfterprozeß
Tübingen. — Nach dreitägiger Verhandlung

im Prozeß gegen die Synagogenbrandstifter von
Buttenhausen wurden kostenpflichtig verurteilt:
Der angeklagte ehemalige Kreisleiter Reinhold
Schräge zu sechs Monaten Gefängnis unter An¬
rechnung der Untersuchungshaft , weil er es unter¬
lassen hatte, nach Kenntnisnahme des Brandes
die Polizei oder den Landrat davon zu informieren,
damit eingeschritten werden konnte, der Angeklagte
Wolfram wegen Brandstiftung zu vier Monaten
und vierzehn Tagen Gefängnis, die durch Unter¬
suchungshaft verbögt sind. Wegen Beihilfe zur

Rastatt. — Der polnische Zeuge Ackermann
Rchützte die Zahl der im Lager Hessental in der
Zeit vom Oktober 1944 bis April 1945 umgekomme-
nen Häftlinge auf 150 bis 200 Mann bei .einer Ge-
samtbelegungsstärke von etwa 800 Insassen. Der an¬
geklagte ehemalige SS-Hauptscharführer und La-
gerfiihrcr Walling wurde des Mordes an zwei Häft¬
lingen beschuldigt . Ferner habe Walling seinen
Untergebenen befohlen, alle Häftlinge , die den
Arbeitsplatz verließen , ohne Warnung niederzu¬
schießen. Zehn bjs zwölf Häftlinge seien dabei
erschossen worden. Der Zeuge l)r. Fenigstein
schilderte Walling als einen Menschen, der zwar
sehr launisch gewesen sei , jedoch viel für ein*
ausreichende Versorgung der Gefangenen im*.
Nahrung und Medikamenten getan habe. Dem An¬
geklagten Meurer * vom ehemaligen KZ-Lager
Kochendorf wurde vorgeworfen , bei geringsten An¬
lässen seine Hunde auf die Häftlinge gehetzt z\i
haben. Ein Zeuge zeigte dem Gericht die Narben
vor, die er durch Hundebisse in dieser Zeit er¬
halten habe. Ein weiterer Zeuge sagte aus. daß
trotz des Verbots einer SS-Dienststelle , Häftlinge
zu mißhandeln, täglich Gefangene mit. Verletzun¬
gen ins Revier eingeliefert worden seien.

KURZE CHRONIK
Die grüßte Glocke Süddeutschlands, die im Krieg

eingeschmolzene berühmte Hosanna der Benedik¬
tinerabtei Ottobeuren, wurde bei der Firma Hahn,
Landshut, neu gegossen . Die Ornamentik stammtvon dem Münchner Bildhauer Ernst Andreas
Rauch. Die Glocke mißt bis zum Mantelansatz
zwei Meter, bis zur Krone zweieinhalb Meter, sie
wiegt 110 Zentner und verschlang fast 250 Zentner
Metallspeise. Der Guß gelang . Die Glocke wird
nach Ottobeuren übergeführt, geweiht und aufge¬
zogen. Ihre Inschrift lautet : „Durch den grausigen
Krieg hinweggenommen, erstehe ich zum dritten
Male, um fromm und liebl>ch der hl. Dreifaltigkeit
zu lobsingen, die Ottobeuren gnädig zur Seitestand. 1946.“

Die alfe Reichskartause Buxheim bei Memmin¬
gen soll wieder ausgebaut und vor Zerfall geschütztwerden.

In Bayern wurden im Jahre 1946 4300 Ehen ge¬
schieden. Die noch nicht erledigten Anträge 'auf
Ehescheidungen gehen jedoch weit über die Zahl
der tatsächlich ausgesprochenen Urteile hinaus. Im
Gegensatz zur Vorkriegszeit war der Mann mit
2416 Fällen häufiger als die Frau mit 1884 Fällen
die klagende Partei . 1319 Male wurde der Mann,
1172 Male wurde die Frau und ln 1518 Fällen wurden
beide Seiten schuldig gesprochen. Der häufigste
Scheidungsgrund ist der Ehebruch, wobei der Ehe¬
bruch auf Seiten des Mannes überwiegt . Die ge¬
schiedenen Ehen hatten vorwiegend eine vier- bis
achtjährige Dauer und es handelte sich meist um
Ehen, die in der Kriegszeit geschlossen wurden.
Durch die Scheidungen dieses einen Jahres wurden
3644 unmündige Kinder in Mitleidenschaft gezogen.

Die Spruchkammer Starnberg reihte die geschie¬
dene Gräfin Castell, geborene Prinzessin vonHanau, als Aktivistin ein und bestrafte sie mit
zwfei Jahren Arbeitslager , die durch die vorher¬
gegangene Internierung verbüßt sind. Die Gräfin
hat ihren Neffen, den Prinzen Leopold von Hanau,
der ihr das Nasenbein zerschlagen hatte , bei der
Gestapo angezeigt .'

Der öffentliche Kläger der Spruchkammer Back¬
nang wurde nachts von zwei Personen tätlich
angegriffen und schwer verletzt.

Die Geldsairfmlung des Württembergischen Wohl¬
fahrtsbundes ergab einen Betrag von 508 000 Mark.
Die Zahl der Mitglieder ist auf 4500 gestiegen.

Aus einem Lager in Westfalen waren 1946 ins¬
gesamt 7750 Kilogramm Schokolade, Bonbons und
Tee gestohlen worden. Einer der Diebe, die ihre
Beute mit einem Lastkraftwagen abtransportiert
hatten, konnte jetzt in Tuttlingen dingfest gemacht
werden. Der Angeklagte wurde zu vier Monaten
Gefängnis verurteilt.

SPORTBERICHTE
Fußball

Zonenliga Süd: Reutlingen — Friedrichshafen,
Rastatt — Schwenningen , Trossingen — Fortuna
Freiburg, VfL. Freiburg — Offenburg, Biberach —
Singen, Laupheim ~ Konstanz. Landesliga Nord:
Mössingen — Spaichingen , Metzingen — Tailfingen,
Rottenburg — Ebingen, Tuttlingen — Gosheim,
Schramberg — Tübingen, Hechingen — Pfullingen.

Die Landesliga sowie die Bezirkskiasse Ober¬
schwaben und Donau-Bussen stehen am Sonntag
in der fünften Pokalrunde, bei der erstmals die
Landesliga eingreift . Folgende Begegnungen sind
angesetzt : Allmendingen — Ehingen , Aulendorf —
Siginaringen , Dettingen/Iller — Wangen, Sigmarin-
gendorf-Buehau, Munderkingen — Riedlingen , Saul¬
gau — Mengen, Weiler — Lindau, Schwendi —
Baicnfurt , Langenargen — Lindenberg, Sulmetin-
gen — Weingarten, Ravensburg — Freilos.

Bezirksliga Donau-Bussen
Vereine Spiele gew. un. verl. Tore Punkte

Sigmaringen 5 4 1 0 13:5 9
Saulgau 4 4 0 0 21:3 8
Sigmaringendorf 4 8 0 1 14:5 6
KrnuchenwieB 4 2 0 2 15:8 4
Schussenried 4 2 0 2 13:21 4
Munderkingen 3 1 1 U - 6:8 3
Schelklingen 5 1 1 3 9:16 3
Allmendingen 3 0 1 2 8:15 1
AltshnuBen 4 0 1 3 8:16 1
Burgrieden 4 0 .1 3 3:13 1
Allmendingen hat 8ein Ausscheiden wieder rück-
gängig gemacht.

Boxen
Nach dem erfolgreichen ersten Nachkriegskampf

von Max Schmoling gegen Werner Vollmer, den
Schmeling durch k. o. in der siebenten Runde für

sich entschied, soll nun Mitte November eine Be¬
gegnung zwischen Schmeling und dem Berliner
Joachim Dragestein durchgeführt werden.

Der Boxringrichter Max Pippow, der zuletzt
Richter beim Kampf zwischen Schmeling und Voll¬
mer war, wurde auf der Autobahn an der Grenz¬station Marienborn überfallen und bis aufs Hemd
ausgeplündert. Das gleiche Schicksal erlitten die
Berufsboxer Herbert Nürnberg, Hamburg, und
Hans Baumann aus Duisburg, sowie deren Trainer
Miick. Die Ueberfallenen waren auf dem Wege
nach Leipzig , wo sie an einer Boxveranstaltungteilnehmen wollten.

Sowohl die Olympischen Spiele 1948 in London
als auch die Winterspiele in St. Moritz werdenvoraussichtlich von deutschen Rundfunksendern
übertragen werden. Von deutscher Seite aus ist
mit den Vorbereitungen dazu bereits begonnen
worden.

Eine ehrenvolle Einladung erhielt der Stuttgar¬
ter Eis- und Rollhockeyspieler Adolf Walker. Ueberden Internationalen Verband bat ihn der Schwei¬
zer Uollsportverband, den Posten eines /National-trainers für die Schweizer Mannschaft zu über¬
nehmen. Der Stuttgarter hat die Einladung an¬
genommen und wird die Schweizer auf die Welt¬
meisterschaft in Montreux Ostern 1948 vorbereiten.
Adolf Walker stand 124 Male in der deutschen Na-
tional-Fiinf und vertrat viermal den Kontinent
gegen England, wobei alle bisherigen Tore der
Kontinentmannschaft von ihm erzielt wurden. '

In Stuttgart ist die erste Nummer einer neuenZeitschrift für Fußballschiedsrichter -in der Deut¬
schen Verlagsanstalt erschienen. „Der Schieds¬
richter“ wird herausgegeben und redigiert vonHans Paul Huber.

Marwschreibt uns . . .
(Unter dieser Rubrik verölt entliehen wir Zuschrtf•
ten, die Anregungen, Beobachtungen und Vor•
schlüge von allgemeinem Interesse bringen. Wir
bitten die Einsender, sich wegen des Platzmangelskurz zu halten. Die RedaktionJ

Obstgärten und Obstwälder
Schon die außerordentliche Waldrodung zwingt

zur vermehrten A.nlage von Obstgärten und Obst-
w’üidern, damit die Niederschlagsmenge nicht ab-
sjnkt. Dazu ist die Zucht von Obstwildlingen nö¬
tig . Die Baumschulen inj Württemberg und Badensind augenblicklich nicht in der Lage, dem Be¬
dürfnis hiernach nachzukommen, und deshalb wird
aus dem Leserkreis- eine Anregung für den Ersatz
des^ fehlenden Saatgutes gegeben.Es müssen Obstsamen gesammelt werden von
Aepfeln , Birnen, Pfirsichen , Wildpfiaumen, Wild¬
zwetschgen und Walnüssen, große Bucheckern,
große Eicheln sowie süße, eßbare Eicheln. Nötigist auch eine ausgesprochene Zuckerbirne. Um
Aepfcl - und ' Birnensamen schnell sammeln zu
können, nimmt man einen großen Zuber
und füllt ihn mit Wasser, schüttet zerklei¬
nerte Obstreste hinein, % rührt die Masse gutdurch, wodurch die Samenkerne auf den Boden
des Zubers absinken. Der Treber wird immer
wieder abgeschöpft. Die so gewonnenen Samen¬
kerne werden luftgetrockiiet . Die Pflanzschule
Thomas, Oehningen, über Radolfzell und Ochsen¬
hausen, Kreis Biberach/Riß, die dieses Problem auf
rein gemeinnütziger Grundlage praktisch zu lösen
versucht , vergütet pro Kilo Apfel - und Birnen¬
kerne gemischt 10 Mark zusätzlich Versandkosten.
Auch kleinere Mengen werden angenommen undvergütet.

Die bisher von der Pflanzschule durchgeführten
Versuche erstreckten sich in der Hauptsache dar¬
auf, im Bodenseegebiet eine großfrüchtige Buche
zu suchen; außerdem wurden Versuche angestellt,
siiße, eßbare Eicheln zu veredeln. Mit Mohn, der
18- bis 20fach war, aus einer Höhenlage von 944
M̂ *er über dem Meer, wurde die quantitative Ver¬
edlung des Mohns und des Rapses versucht , vorallem auch eines Rapses, der nicht aus der Hülse
fällt und nach dem Schnitt nochmals grünt oder
zweimal Frucht trägt . Nach , sechsjährigen Ver¬suchen wurde in diesem Jahr trotz des trockenen
Wetters der erste Erfolg erzielt . Außerdem wird
nach Antimoskito -Pflanzen gesucht , um Sümpfedamit bepflanzen zu können. Neben einer Walnuß-
Haselnußpflanzung wird auf gemeinnütziger Grund¬
lage noch für Baden-Württemberg eine Obstwild-
lingsaufzucht übernommen, die nach dem Aufbau
der Pflanzung ein^fa jungen, ideellen Fachmann
überlassen werden soll. Die Lehrerschaft wird ge¬beten, in Schulen Obstsamen zn sammeln. Land¬
wirte, GLartenliebhaberbitte ich um Mithilfe . Bel
Lieferung von Obstsamen wird eine bevorzugte
Lieferung von Obstbäumen gewährleistet.

Dentist Otto Mayer, OohRenhausen. ,
Gegen den „Nazi*4

Der Volksnfund hat zwar die Anhänger des
Nationalsozialismus lange schon mit „Nazi“ bezeich¬
net^ nicht ohne eine gewisse lächerlichmaohende
Charakterisierung . Dies geschah wohl in Anleh¬
nung an die schwäbische Bezeichnung „Naze“, die,
vermutlich von der Namenskürznng Ignatius (Ig-
naze - Naze) herrührend, wegen ihrer altmodisch
berührenden Fassung mit einem Beigeschmack gut¬
mütiger Geringschätzung gerne einem naiven , un¬
beholfenen, ja tölpelhaften Menschen beigelegt
wird. Schnell hat sich das Wort „Nazi“ dann als
bequeme Kürzung für das umständliche „Natio¬
nalsozialist “ eingebürgert . Dasselbe aber auch in
unsere juristische und amtliche Schriftsprache zu
übernehmen, von „Nazi-Organisationen“, „nazi¬
stisch “ und „Denazifizierung “ zu sprechen, istgräßlich . Es erscheint doch wirklich als ein Miß¬
griff , dessen Geschmacklosigkeit nicht auf den
Inhalt des Wortbegriffes , sondern auf unsere gute
deutsche Sprache zurückfallen muß. Das hat mit
der Ablehnung des Nationalsozialismus gar nichts
zu tun, sondern, nur mit sprachlicher Sauberkeit.
Wenn wir schon wirtschaftlich ein Volk von Bett¬
lern geworden sind, so muß das eben ertragen
werden, müssen wir aber gleichzeitig auch geistigverflachen und verarmen und dies in einer Ver¬
nachlässigung unserer Sprache greifbar zum Aus¬
druck bringent T. M.

1MOSA3IK
Wenn man abergläubisch Ist

Der Witwe des Karabinerfabrikanten Wincester
ist vor 36 Jahren geweissagt worden , daß sie an
dem Tage sterben werde , an dem der Bau ihres
Landhauses vollendet sei . Sie läßt seitdem dauernd
neue Zimmer und andere Räume auf - und an¬
bauen . Zur Zeit befindet sich das 161. Zimmer in
Konstruktion und Mrs . Wincester erfreut sich im¬
mer noch bester Gesundheit.

Der Liebhaber der Mona Lisa
Der Italiener Ferrugia , der als Dieb von Leo¬

nardo da Vincis Gemälde „Mona Lisa “ aus dem
Louvre -Museum in Paris im Jahre 1911 Weit¬
berühmtheit erlangte , ist in einem kleinen Dorf
im französischen Departement Haute -Savoie ge
storben . Er war nach freiwilliger Rückgabe des
Gemäldes im Jahre 1913 zu einer Gefängnisstrafe
von 1 Jahr und 15 Tagen verurteilt worden.

Die Hosenträgerkrawatte
Ein Mailänder Herrenartikelgeschäft hat eine

neue Krawatte lanciert , die infolge eines beson¬
deren Systems zugleich als Hosenträger dient . Ihre
Träger dürfen sich allerdings während allzu großer
Hitze ihrer Krawatte nicht entledigen , sonst ris¬
kieren sie , daß ihnen gleichzeitig die Hose her¬
unterrutscht . . Die gleiche Firma fabriziert bis
Modeschlager Krawatten , >1ie rnit der Farbe der
Augen und der Haare der Kunden harmonisieren.
Alles in allfcm ein Spezialist in der Herstellung
von Artikeln für Leute , die sonst keine Soigen
haben . aep.

STELLENANGEBOTE
Mitarbeiter (längerer Mediziner ) für

wissenschaftliche Tätigkeit in Arznei-
mittelfabrik , medizinische Beratung,
Literaturstudium , allgem . Werbe¬
planung , Einführung neuer Präparate
etc . zu baldigem Eintritt gesucht.
Nur in franz . besetzter Zone ansäs¬
sige bezw . nadi Konstanz zuzugs-
berechtigte Bewerber können berück¬
sichtigt werden . Ausführl . Zuschrift,
mit üblichen Unterlagen und Angabe
frühesten Eintrittstermins erbeten an
Byk-Gulden , Abt . Lomberg , Konstanz,
Bodensee , Gottlieber Str . 25.

Buchdrucker, gewandt am Heidelberger
und Tiegel , in -schöbe Landstadt ge¬
sucht. Ausführliche Angebote unter
Nr. 14 300 an SZ. Leutkirch.

tüchtige Vertreter für den Besuch von
Industrie , Gärtnereien , Bäckereien,
Schlächtereien und Brauereien , für
Kohlensparanlagen gesucht . Bei in¬
tensiver Arbeit hohe Verdienstmög¬
lichkeit . Eilangeb . an P. F. Schwarz,
Handelsagentur , Stuttgart 13, Post-

. fach 71.
Laboranten oder Laborantinnen roögl.

mit Kenntnissen d. präparativ -organ.
Chemie sowie Laboratoriumsgehilfe
(Gehilfin) für baldigen Eintritt ge¬
sucht. Nur in franz . besetzter Zone
ansässige Bewerber können berück¬
sichtigt werden . Ausführl . Zuschriften
mit üblichen Unterlagen und Angabe
frühestens Eintrittstermins erbeten an
Arzneimittelfabrik Byk-Gulden Abt.
Lomberg, Konstanz , Bodensee , Gott-
lieber Straße 25.

®ri*c*ter ei-Buchbinder für selbständige
Dauerstellung in die französ . Zone
Württembergs gesucht . Angebote unt.
Ni- 14 302 an SZ. Leutkirch.

Die Kreisverwaltung Sigmaringen sucht
zum möglichst baldigen Eintritt eine
erfahrene , tüchtige Kreisfürsorgerin
mit staatl . Anerkennung . Einstellung
erfolgt nach TO. A. Bewerbungen mit
handschriftlich . Lebenslauf , Zeugnis¬
abschriften , Lichtbild u . pol . Frage¬
bogen od . Säuberungsbescheid bald¬
möglichst erbeten.

Säuglingsschwester zum baldigen Ein¬
tritt gesucht . Mädchen vorhanden.
Frau Fabrikant Planck, Rottenburg
ara Neckar , Jahnstr . 2.

Hausgehilfin zwischen 18 u. 30 Jahre
in Dauerstellung per sofort oder
spätestens 1. Nov . gesucht in Zwei-
Persdfien -Haushalt mit 5jähr . Buben.
Guter Lohn und Behandlung , Ver^
pflegung sowie heizbares Zimmer.
Angebote an Rud. Hebsaker jun .,
Fabrikant , Reutlingen , Kaiserstr . 53,
Telefon 707.

KÄUFE undVERKÄUFE
Eine fabrikneue Häcksel -Maschine,

Fabrikat Speiser , für Kraftbetrieb,
NO 35, eine elektr . autoro . Haus¬
wasseranlage , 110V, Gl .-Strom , eine
Pferde -Mähmaschine rep .-bedürftig,
einen Gl.-Strom -Motor 220 V., lVi
PS, 3 Lichtmasch. (Bosch) 12 V, 3
Anlasser (Bosch) abzugeben . Gustav
Wächter , Ing ., Lorch (Württ .) 51.

Stabile , schwere Brenn - u. Tankholz¬
kreissäge ohne Motor u . Sägeblatt,
ln erstklassiger Ausführung abzu¬
geben . Offert ^ unt . Nr . 14 206 anSZ. Leutkirch.

Kupferbehälter 42X42X45 cm groß , ca.
ca . 65 Liter , mit großer Oeffnung
und dichtschließendem Deckel- abzu¬
geben . Offert , unt . Nr . 14 207 an
SZ. Leutkirch.

VE R MIS CHT E S
Suche 10 m weiße Seide , biete gute

erzgeb . Damenstrümpfe . Angebote
unt . Nr . 14 211 an SZ. Leutkirch.

Suche : Schuhe , Gr . 42, gegen gute
Tauschmöglichkeit . Angebote unter
Nr . A 14 468 an SZ. Leutkirch.

Eigenheim und einfache Möbel durch
Selbsthilfe . Näheres durch . Das
Zeichenbüro ' , Abt . Bau- u. Möbel¬
technik , Hamburg 11, Brandstwiete 95.

DORNER - MODELLE,  neueste
Moden für Frauen , junge Mädchen
und Kinder , Hefte mit 80 Modellen
4,50 RM. Praktische Modell -Schnitte
zum Selbstschneidern 2.— u. 3.50 RM.
Verkaufsstellen in allen Städten.
Generalvertrieb Kurt Kerner , Ebers¬
bach/Fils , Fischerstr . 4.

Lebende Einzäunungen u . Hecken aus
Buchenpflanzen liefert auf kommen¬
den Herbst . Anfragen unt . Nr . 14 216
SZ. Leutkirch.

Lieferant größter Warenhäuser sucht
laufend geeignete Artikel für Kauf¬
häuser , Gemischtwarengeschäfte -und
Friseursalons . Warenübemahmg ab
Werk gegen Barzahlung . Rohstoff-
unlerstützung möglich. Großhandlung
Christmann , Kaiserslautern.

Fahrrad , fast neu , mit Bereifung zu
tauschen . Angebote erbeten unter
Nr . 14 215 an SZ. Leutkirch.

PIANOHAUS WEST, Stuttgart , Bebel-
str . 68a (fr . Moltkestr .). An- u. Ver^
kauf von Flügeln , Pianos u . Har¬
moniums . Tausch , Vermietungen.

Welche Möbelfabrik interessiert sich,
für eine Verkaufsstelle in Stuttgart?
Lizenz vorhanden . A.ngebote unter
St. 3986 an Anzeigendienst Steudel,
Stuttgart -S, Hauptstätterstr . 58 A.

Briefmarkenhändler und Geschäfte , die
eine Genehmigung zum Handel mit
Briefmarken besitzen , können jetzt
Kommissionsware jeder Art ■erhalten,
unser neues Kommissions -System
sichert Ihnen guten Absatz und stets
die ' letzten Neuheiten . Verlangen Sie
unsere Bedingungen gegen Rückporto I
Einrichtung von Kommissionsgeschäf¬
ten in allen Orten je nach Größe,
jedoch nicht mehr als 2—3 Geschäftei
Kluge & Co., Komm.-Ges ., Brief¬
markengroßhandel , Abt . Komm.-Ge¬
schäfte , (15b) Bad Blankenburg 718,
Thüringer Wald.

Briefmarkenbandlung Alfred Brückner,
Berlin -Neukölln , Lichtenrader Str . 56,
Fachgeschäft seit 21 Jahren , bietet
an : Leipzig . Messe 1947 kompl . RM.
9.—, Stephan kompl . RM. 1.75, Saar
20 Werte kompl . RM. 100.—, Saar
7 Werte RM. 3.—, Berliner Blockpaar

4 RM. 200.— und Porto Postscheck¬
konto : Frankfurt/M . 883 92. Preis¬
liste gratis!

Briefmarkensammler ! Verwertet Eure
Doubletten und ergänzt Eure Samm¬
lungen durch Beitritt zur Briefmar-
ken -Tausch - und Rundsendegeraein-
sdiaft . Niedersachsen ", Leiter Fritz
Klingenberg , (20a) Hannover -Baden¬
stedt.

Die geliebten Möck-Spielwaren ln be¬
schränktem Rahmen wieder lieferbar.
Ing . Hermann Möck, Markdorf/Baden.

Gegen 2 nicht mehr reparaturfähige
Uhren , gleich welcher Art , wird eine
Herren - oder Damenuhr geliefert.
Schicken Sie sie per Einsdir . an
M. Glauber , (13a) Seenheim b^iUffenheim.

Wir bieten an : Anstecknadeln in ver¬
schied . Mustern , Spielrollen . H. 6t O.
Walz , Großhandel , Wildberg/Wttbg.

Der kleine Geschäftsmann ist be¬
geistert vom System von Carnap,
der neuen , wirklich volkstümlichen
Durchschreibebuchführung . Prospekt
frei . Treuhandbuchvertrieb H. Münzel
G. m. b. H., (14a) Komtal (Württ .),
Postfach 213.

GESCHÄFTLICHES
Füllhalter und Drehbleistifte werden

repariert . Für Markenfüller Original¬
teile . Bleistiftspitzmaschinen , Fräser
und Messer werden geschliffen.
Reparaturwerkstätte für alle Büro¬
maschinen . Alte . Maschinen u . Teile
werden bestmöglichst bewertet.
Schreibmaschinen - Schill, Reutlingen,
Rebentalstraße 2. ,

Die Uebersetzungs -Zeatrale Südwürt¬
tembergs erledigt Ihre Uebersetzungs-
aufträge in anerkannt guter Qualität
rasch und preiswert . Unsere Fach¬
kräfte für Technik , Wirtschaft,
Rechtswesen , Wissenschaft und
Belletristik geben Gewähr für sach¬
gemäße und erfolgversprechende
Uebersetzungen . Kürzeste Liefer¬
fristen auch bei Postzusendung . Fer¬
ner Uebernahme Ihrer Interessen¬
vertretung bei hiesigen Behörden.
Uebersetzungsdienst Tübingen , Gar¬
tenstraße 23

'Schnittmuster für Hausfrauen , eine
Mappe enthaltend 64 Modellkarten
mit 80 neuen Modellbildem und den
dazugehörigen Schnittmustervorlagen
für Frauen , Mädchen , Kinder und
Kleinstkinder und Männer . Auch für
Sport - und Berufskleidung , in allen
Größen . Hauptausgabe RM. 8.—
Jetzt sofort lieferbar . Arthur Albers,
Hamburg 20. Wiederverkäufer kön¬
nen beliefert werden.

Gemäß Anordnung Nr . 25 der franz.
Militärregierung sind die Namen der
nachstehenden Banken in Württem-
berg -Hohenzollern (franz . bes . Zone)
wie folgt gändert worden:
Deutsche Bank jetzt Württ . Vereins*

bank
Dresdner Bank jetzt Bankanstalt für

Württemberg und Hohenzollern.
Im Geschäftsverkehr mit der Kund¬
schaft tritt hierdurch keinerlei
Aenderung ein.

Zurück. Dr. med . Paul Frohn , Fach¬
arzt f. Hals -, Nasen -, Ohrenleiden,
Tuttlingen , Kronprinzstr . 9. Sprech¬
stunden von 11—12 Uhr und 15 bis
17 Uhr , ^ ußer Mittwoch u. Samstag.

Wir suchen Lieferanten in Haushal¬
tungsgegenständen , Glas , Porzellan,
Keramik , Geschenkartikeln u. Spiel¬
waren und sind evtl , behilflich bei
der Beschaffung von Material . An¬
gebote an Anz .-Verra . F. Luz, Reut¬
lingen , Stadtbotenstr . 7 unt . Nr . 1456.

Elektrolux -Generatoren - Anfachgebläse
für Kraftfahrzeuge repariert Elektro-
lux G. m. b. H,, Reparaturwerkstatt
Stuttgart -Degerloch , Löffelstraße 26,
Telef . 69 952 (Bahnstation Stuttgart-
Degerloch ).

WäsdieknÖpfe ln 3 verschied . Größen
sofort lieferbar . P. Grs . 5.25 u. 5.40
RM. f. Detail . Mindestabnahme f.

- Detail 25 Grs . p . Sorte . Grossisten
werden zu Herstellerpreisen gegen
Eink .-Prov . beliefert . E. Hahn , jun .,
München 8, Rosenheimerstr . 30/11.

Ca. 500 Adressen der Lichtspieltheater
in der franz . Zone , Saargebiet und
dem franz . Sektor Berlins , zusammen¬
gefaßt im KINO-ADRESSBUCH, zum
Preis von RM. 10.— zu beziehen
durch Neue Verlagsanstalt G. m. b. H«

F Baden -Baden , Langestr . 59. *
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Die Landespolizei und
In einer Pressekonferenz gab Landespolizeidirektor

U nter einen umfassenden Ueberblick über Aufbau
und Organisation und allgemeine Fragen der staat¬
lichen Landespolizei von Württemberg -Hohenzollern.
Als einziges deutsches Land der Westzonen verfüge
S idwürttemberg über eine staatliche Polizei , in der
alle einstigen polizeilichen Funktionen , wie sie der
fiüheren Gendarmerie , der staatlichen Schutzpolizei
und der Gemeindepolizei oblagen , zusammengefaßt
seien .- Die Landespolizei sei heute etwa 1250 Poli¬
zisten stark und es sei trotz vieler Schwierigkeiten
zu hoffen , irt absehbarer Zeit die von der Militärre¬
gierung genehmigte Stärke von 1500 Beamten zu
erreichen.

Dio Polizei unseres Landes wurde nach dem Zu¬
sammenbruch zum großen Teil aus Freiwilligen auf¬
gebaut , die sich einer eingehenden politischen und
charakterlichen Prüfung zu unterziehen hatten.
Seit dem 1. April 1946 wurde in systemvoller Ar¬
beit das heute bestehende organisatorische Gerüst
aufgebaut . Alle Kreise des Landes verfügen über
ein Landespoiizeioberkommissariat , dem je nach Be¬
darf mehrere Polizeikommissariate unterstellt sind.
Die verwaltungstechnische Stütze des gesamten po¬
lizeilichen Apparates liegt bei der Landespolizeidirek¬
tion Tübingen , während die Exekutivgewalt der Po¬
lizei in der Hauptsache bei den Kreisen liegt . Die
Polizeidirektion selbst untersteht dem Innenmini¬
sterium und in einer Reihe von wesentlichen Funk¬
tionen der Sicherheitsbehörde der Militärregierung.
Im Rahmen der Landespolizei ist auch mit vier Kri¬
minalkommissariaten , deren Sitz den Landesgerichts¬
bezirken entspricht , die Kriminalpolizei aufgebaut
worden . Sie wird in ihrem Endbestand etwa 130 Be¬
amte umfassen.
< Als die entscheidende Aufgabe der Polizei unter-
stiich Polizeidirektor Herter die Aufrechterhaltung
von Sicherheit und Ordnung . An Hand von Beispie-

Umschau im
200 Jahre Rathausbrunnen

Nagold . — Auf der Rückseite des Standbildes
am Rathausbrunnen mahnt uns die eingemei¬
ßelte Jahreszahl 1747 daran , daß der Brunnen
heuer sein 200. Jubiläum feiert . Was für ein
Siück Geschichte der Stadt hat der steinerne
Gesell wohl schon erlebt ! Aber er gibt uns auf
unser Befragen keine Antwort . Stumm steht er
und trägt vergangenes und gegenwärtiges Leid.
Nur das plätschernde Wasser mahnt -uns daran,
daß alles im Fließen ist — wie vor 200 Jahren!
— Die Bürgermeister -Rechnung vom Jahre 1747
gibt uns Aufschluß , wer den Brunnen einst er¬
stellte und was er kostete . Ein diesbezüglicher
Eintrag lautet : „Nachdem die höchste Notdurft
erfordert , den hiesigen Marktbronnen , welcher
das Wasser nimmer gehalten , auch an dem
Stockfuß schadhaft war , vollkommen zu re¬
parieren , also hat man vermag Gerichtsproto¬
koll vom 17. Februar 1947 mit Jakob Reicher,
Bürger und Steinhauer zu Dornstetten , dahin
gerichtlich accordiert , daß , er gedachten Markt¬
bronnen mittels Erfüllung der dabei ausgetra¬
genen in der Beilage enthaltenen Conditionen
herzustellen , schuldig und gehalten seyn solle
und die überhaupt für diese Steinhauersarbeit
zur Belohnung versprochene und von mir laut
Quittung bezahlte 150 fl., sodann den Boden um
den Bronnen herum zu pflästern , welches nicht
unter dem Accord begriffen war , bezahlte ge¬
dachtem Reicher besonders 4 fl. Als Sachver¬
ständiger wurde vorher jung Michael Stecher,
Bürger und Steinhauer in Herrenberg , gehört.
Er mußte einen Augenshein nehmen , auf wes
Art der Bronnen am füglichsten und besten
möchte repariert werden können “. „Er erhielt
dafor 30 fl. Johann Horsch , Weißgerber und Ge¬
richtsverwandter dahier , hat zum Bronnen 6 Pf.

Kalbshaar geliefert für 7 fl. Für Steinbeifuhr
wurden 20 fl. ausgegeben an Georg Sauter und
Matth . Geyer . Die Steine zu dem Bronnen wur¬
den zu Altensteig gebrochen “. -n

Nagold . — Ein bedauerlicher Unfall ereignete
sich dieser Tage an der Schiffbrücke . Photo¬
graph Martin Seeger stürzte von der Leiter an
einem Kastanienbaum und brach sich dabei den
linken Arm.

45 Jahre Schuldienst
BirkenfMd. — Nach 45-jähriger Dienstzeit tritt Ober¬
lehrer Hörtling in den wohlverdienten Ruhestand.
Zu seiner Verabschiedung aus dem Schuldienst tra¬
fen sich Schüler , Lehrer , sowie die Mitglieder des
Ortsschulrates und Bürgermeister Aymar im Schul¬
haus , um die Verdienste des Jubilars in einer
schlichten Feier zu ehren . Aus allen Ansprachen
wurde deutlich , daß Oberlehrer Hörtling während
seiner vieljährigen Tätigkeit als Erzieher an der

ihre Aufgaben
len umriß er dabei den außerordentlichen Umfang
der Aufgaben , die der Polizei gerade in Notzeiten
gestellt sind . Hierbei ging Polizeidirektor Herter auf
die in "weiten Kreisen der Bevölkerung vorhandene
Animosität , und auf die Anfeindungen gegenüber den
polizeilichen Richtlinien und der ausübenden Polizei
ein . Es sei ein böswilliges und ungerechtfertigtes
Unterfangen , wenn man erkläre , daß die Polizei nut
darin ihre Aufgabe sehe , alle zusätzlich beschaffte
Ware , auch geringen Umfanges , zu beschlagnahmen.
Die ausübende Polizei sehe vielmehr ihre Aufgabe
darin , Großschiebern und Hamsterern von Format
das Handwerk zu legen . Im Interesse der Siche¬
rung unserer Ernährung sei ês dringend notwendig,
vor allem den aus anderen Zonen in unser Land
kommenden Schwarzhändlern einen Riegel vorzü-
schieben . Es sei in letzter Zeit wiederholt vorge¬
kommen , daß Lebensmittelgroßschieber ganze Last¬
wagensendungen über die Zonengrenze zu bringen
yersuchten . In diesem Zusammenhang betonte er,
daß es allgemein ausgeschlossen sei , daß Polizeibe¬
amte in solchen Fällen auch nur den geringsten Teil
für sich verwenden würden . Wo immer splche Amts¬
unterschlagungen vorkamen , wurden die betreffenden
Beamten ' sofort strafrechtlich verfolgt.

Auf die Nachwuchs - und Ersatzfrage unserer jun¬
gen staatlichen Polizei eingehend ; erklärte der Po¬
lizeidirektor , die fast unüberwindlichen Schwierig¬
keiten , vor allem mit der relativ ungenügenden Be¬
soldung , der allgemeinen Ernährungslage und nicht
zuletzt mit einer gewissen , aus politischen Ueberle-
gungen kommenden Abneigung junger Menschen
gegen den polizeilichen Dienst . Zu den Zulassungs¬
bestimmungen zum Polizeidienst sagte er, daß die
Polizei für Südwürttemberg politisch in jeder Bezie¬
hung neutral sei . Es werde alles vermieden , die Po:
Jizei politisch und ethisch in irgendeiner Form zu
belasten.

Kreis Calw
hiesigen Schule , sich nicht nur die Herzen der Kin¬
der , sondern auch das Vertrauen der Eltern erobert
hat . Möge dem beliebten Schulmann , der seinen Le¬
bensabend an der Stätte seiner langen Wirksamkeit
verbringen will , noch ein ^langer und inhaltsreicher
Lebensabend beschieden sein!
Holzbronn . — Verschiedene Diebstähle , die seit
diesem Frühjahr hier ausgeführt wurden,
konnten nunmehr aufgeklärt werden . Als Täter
kommt ein auf dem nahegelegenen Hof Dicke'
als landwirtschaftlicher Arbeiter beschäftigter
Mann in Frage , dessen Frau sich dabei der
Hehlerei schuldig gemacht hat.

Patienten stellen aus
Schömberg . — Chefarzt Dr. Kattentidt hat sich wohl
nicht nur von künstlerischen , sondern wphl auch
von ärztlichen Bestrebungen leiten lassen , als er
seine Patienten zu einer Kunstausstellung in der
Neuen Heilanstalt für Lungenkranke, 1' Waldsanato¬
rium Dr. Schröder hier , anregte . Die Begeisterung
der Patienten zu einer Ausstellung eigener Werke
war denn auch groß . Im Handumdrehen wjirde die
gegebene Anregung zur Tat umgesetzt . Kunstmaler,
Zeichner , Graphiker , Kunstgewerbler , Lichtbildner

In steigendem Maße wirkt gich die Zerstörung
der Wirtschaft auch auf die Berufsberatung und
Lehrstellenvermittlung aus . Der gesunde Ausgleich
zwischen Angebot und Einstellungsmöglichkeit ist
nicht mehr zu erreichen . So bietet beispielsweise
das Baugewerbe wohl Lehrstellen , aber ntcht zu¬
gleich Arbeitskleidung und Schuhe . Berufszweige
wie Uhrmacher , Schreiner , Schuhmacher und Elektri¬
ker , die alle begehrt sind , Verfügen bei weitem nicht
über genügend Material , um ausreichend ausbilden
zu können . Bäcker und teilweise auch Metzger sind
aus naheliegenden Gründen überlaufen von Lehr¬
stellensuchenden . Die BüriP und kaufmännischen
Berufe profitieren von der zunehmenden Verbüro-
kratisierung . Die Unzahl der heute in Ausbildung
befindlichen Schneiderinnen steht in keinem Ver¬
hältnis zu defii, was die deutsche Frau nach einer
Währungsreform für Kleidung wird ausgeben kön¬
nen . Die Textilindustrie bietet in größerer Zahl zwar
Ausbildungsplätze an , die aber abgelehnt werden
und erst über eine Gewährung von Textilien
schmackhafter gemacht werden konnten.

Allein in Südwürttemberg warten 2000 Rat¬
suchende zwei Monate nach dem eigentlichen Ter¬
min für den Lehrbeginn noch auf eine Vermittlung.
Dazu kommen in Südbaden und Südwürttemberg
viele Hundert , die vorerst auf jede Ausbildung
überhaupt verzichten.
' Entscheidend für die Berufszuführung der Mäd¬

chen wird sein , daß der einseitige Zulauf zum Be¬
ruf der Schneiderin , der Friseuse , zu den Textilberu¬
fen und dem kaufmännischen Arbeitsplatz aufge¬
lockert wird . Die Unterbringung der Mädchen in
hauswirtschaftliche Arbeit brächte ebenfalls nur vor-

und Autodidakten aus dem In- und Ausland zeigten
in einem eifrigen Wettbewerb ihr verschiedenartiges
Können . Manches bislang verborgene Talent trat
zum Vorschein und bei einigen der Patienten traten
gleich mehrere künstlerische Begabungen zu Tage.
Aus den elementarsten Stoffen wie Zeitungspapier,
alten Röntgenfilmen , Leim, Bast oder Lederabfällen
usw . wurden Kleinplastiken , Holzteller , Schreibmap¬
pen und Schmuckkästchen gefertigt , wobei dem Be¬
schauer recht deutlich wurde , daß bei einem Kunst¬
werk das Besondere nicht im Kostbaren des Mate¬
rials , sondern in der persönlichen Leistung des
Kunstschaffenden und in der Besonderheit seines
Werkes liegt . Diese schöpferische Kunst . kam be¬
sonders in einem Wachs -Flötenspieler , in der ver¬
innerlichten Gestalt einer „Hockenden " und in der
anmutig hingebungsvollen Ton-Skulptur „Die Schöp¬
fende " zum Ausdruck . Auch Tier-Modellierungen be¬
gegneten dem Besucher in reizvollen kleinen Figu¬
ren , so vor allem in den grazilen Konturen eines
Reihers und eines Straußes . Unter den Masken spra¬
chen wieder zwei originelle Schöpfungen eines li¬
tauischen Studenten ganz besonders an . Ans der
vielfältigen Reihe der Aquarelle , Oelbilder und gra¬
phischen Zeichnungen seien zwei eindrucksvolle
Pastelle „Wachturm in der Normandie " und „Mor¬
gen nach der Invasion " , sowie die leuchtenden Oel-
farben eines „Konzerts " , in denen eine feine Er¬
innerung an Adolf Menzel aufklang und nicht zu¬
letzt die hervorragenden Kohlezeichnungen von J.
P. Leipzig, erwähnt . Auch pastellierte Märchen - und
Kalenderbilder wurden gezeigt , daneben kamen ein
Hamburger Photograph ' mit bekanntere Schauspieler¬
porträts und ein witzig-geistvoller Karikaturist in
der Beobachtung seines derzeitigen Milieus , das er
auf technisch ' einwandfreien Spottbildern und hei¬
tren Satiren festzubannen verstand , vollauf zur
Geltung . Im Ganzen kündete die Ausstellung von
vielseitiger Geschicklichkeit und ernsthaftem Stre¬
ben nach dem Vollkommenen . Na.
Neuenbürg . — An zwei Abenden des Volksbildungs¬
werkes sprach Professor Huppert (Dobel) über das
Thema : „Vom griechischen Tempel zum gotischen
Dom“. Die überaus interessanten Ausführungen des
Vortragenden , der seine Worte durch eine Reihe
guter Lichtbilder berühmter deutscher und französi¬
scher Kirchen illustrierte , hinterließen bei dem zahl¬
reichen Besuchern einen nachhaltigen Eindruck.
Hirsau . — Altersjubilare : Heinrich Menhardt darf
dieser Tage seinen 80. Geburtstag feiern , Gertrud
Hüdemann begeht ihren 81. und Eugenie Majer wird
in diesem Monat 84 Jahre alt.
Nagold . — Gottfried Herb und seine Ehefrau , geh.
Gutekunst konnten ihren silbernen Hochzeitstag be¬
gehen . Aus der Kriegsgefangenschaft sind zur Freude
ihrer Angehörigen und des ganzen Städtchens Chri¬
stian Kalmbach , Karl Schüle , Hans Wägele und
Richard Wehrle zurückgekehrt.
Breitenberg . — Unter zahlreicher Beteiligung der
Gemeinde wurde in der hiesigen Kirche eine Alten¬
feier abgehalten , bei der Pfarrer Berger die An¬
sprache hielt . . Der Mädchenkreis verschönte die
Feier mit Gesang und Gedichten . Reichliche Gast¬
freundschaft der Einwohner ehrte die Alten noch
besonders.
Saizstetten . — Der Diözesansekretär Fritz Renner
vom Kolpingshaus in Stuttgart stattete der Kolpings-
familie Salzstetten einen Besuch ab und hielt einen
Vortrag über : „Sinn, Zweck und Aufgabe der Kol-
pingsfamilie ". Der Vortrag war sehr gut besucht.

übergehende Erleichterung . Es-bringt die Zuweisung
der Mädchen zu handwerklichen Ausbildungen auf
breiter Basis einen Ausweg . Der Gedanke wird von
führender Seite lebhaft aufgegriffen , man verweist da¬
bei auf den starken Frauenüberschuß als Kriegsfolge.

Eine besondere Angelegenheit ist die Beratung
und Unterbringung jugendlicher Ausgewiesener , In
den Kreisdurchgangslagern werden immer wieder
Jugendliche erfaßt , die zwei Jahre lang in Lagern
in Dänemark waren und von den Eltern keine Nach¬
richt haben oder überhaupt ■ohne Angehörige sind.
Der Wissensstand dieser Halbwüchsigen ist im
Durchschnitt sehr mäßig . Bei den Jungen wurde
festgestellt , daß etwa 10 Prozent nicht lesen und
schreiben können . Ein Teil von ihnen ist dazu mora¬
lisch gefährdet . Bei der Unterbringung , die in enger
Zusammenarbeit mit den Jugendämtern geschieht,
wird angestrebt , daß Geschwister und sonstige Ver¬
wandte möglichst zusammenbleiben . Die Mädchen
wollen zumeist in eine Haushaltstelle oder in einen
pflegerischen Beruf gehen . Schwieriger ist es mit
den männlichen Jugendlichen . Es müssen naturge¬
mäß Lehrstellen mit Kost und Wohnung ermittelt
werden , was vielfach bei den Meistern auf Wider¬
stand stößt , die es unter den heutigen Bedingungen
ablehnen , die vollständige Sorge für einen Jungen
zu übernehmen , dessen charakterliche Entwicklung
überdies nicht klar liegt . Der sowohl in Südbaden
wie in Südwürttemberg unternommene Versuch,
einen Teil dieser Jungen als geschlossene Gruppen
zur Ausbildung in Metall - und Bauberufen größere-
ren Firmen zu übergeben , kann , weil- die Aufsicht
oft fehlt und man auf die individuellen Neigungen
und Anlagen nicht immer eingehen kann , nicht als
endgültig angeraten werden . CT.

Die Sonnenflecken sind nicht schuld
Die Trockenheit der letzten Zeit war aus zwei

Gründen von schwerwiegender Bedeutung . Einmal
war sie mit außerordentlich hohen Temperaturen
verbunden , sodann waren auch seit Septembei des
letzten Jahres alle Monate mit Ausnahme des März
im größten Teil der französischen Südzone schon zu
trocken gewesen . Allgemein ist in Deutschland die
Wahrscheinlichkeit . für über mehrere Monate sich
erstreckende Zeiten mit zu geringen Niederschlägen
etwas größer als für länger dauernde zu nasse Pe¬
rioden . Die hohen Temperaturen dieses Sommers
werden vor allem deutlich , wenn man feststellt , daß
bis zum 20. August in diesem Jahr in unserer Zone
nicht weniger als 30 sogenannte heiße Tage vorka¬
men, an denen die Höchsttemperatur iewei ’s min¬
destens 30 Grad Celsius ,betrug , während sonst
durchschnittlich nur 7—8 solcher Tage im ganzen
Jahr zustande kommen . Nicnt nur die diesjährigen
Sommermonate , Juni , Juli , August , waren wärmer
als normal , sondern auch die drei vofhergegangenen
Frühlingsmonate , März , April , Mai* waren zu warm
gewesen , nachdem drei Wintermonate , Dezember,
Januar , Februar , mit bedeutend zu tiefen Tempera¬
turen v.orausgegangen waren . Die Auswirkung der
Trockenheit und der Hitze ist besonders groß auf
Kulturpflanzen mit großen , die Verdunstung för¬
dernden Blättern .. Daher ist ein erheblicher Ernte-
ausfpl ! bei verschiedenen Gemüsen , bei Kraut und
Kartoffeln eingetreten oder noch zu befürchten . Da¬
gegen wird die Weinrebe nicht gefährdet . Bekannt¬
lich sind gute Weinernten oft nach heißen Sommern
zu erwarten . Nicht nur der Laie, auch der Wissen¬
schaftler fragt natürlich nach den Ursachen der ab¬
normalen Witterung , die schon seit längerer Zeit be¬
steht . Eine eindeutige Antwort ist nicht möglich . Es
sind aber Anzeichen dafür vorhanden , daß gewisse
Vorgänge in der oberen Atmosphäre (Stratosphäre)
hierfür verantwortlich sind , .zumal gegenwärtig die
unteren zehn Kilometer der Lufthülle zwar wärmer,
die darüber liegenden nächsten zehn Kilometer je¬
doch kälter als 'gewöhnlich sind . Das in den letzten
Monaten häufige Vorkommen von Sonnenflecken ist
zweifellos nicht die Hauptursache . Jedenfalls fiel
die Sommerhitze der Jahre 1911, 1921 und 1935 nicht
mit einem Sonnenfleckenreichtum zusammen

'Kreistreffen der Schwabenjugend
Schömberg , — Singend zog am Kirchweihsonntag
die kath . Schwabenjugend aus dem Kreisgebiet bei
strahlendem Sonnenschein die herbstlich vergoldete
Enz-Nagoldhöhe hinauf , um sich in unswem herrlich
gelegenen Kurort zum Kreisthing zu treffen . Mor¬
gens wurde in der Kirche eine erbauende Messe ah-'
gehalten , während Kaplan Seubert in überzeugenden
Worten der Jugend die Forderungen der Stunde auf¬
zeigte : gutes Beispiel in Wort und Tat , Glaubens¬
geist und Gottvertraueh , Bescheidenheit , Demut und
Opferbereitschaft ! Nach dem Mittagessen fand im
Hotel zur „Krone ” eine allgemeine Aüssprache über
brennende Gegenwartsfragen statt . Insbesondere
kam zum Ausdruck , daß es notwendig sei , sich
näher kennen zu lernen , nicht nur von Weltjugend
zu sprechen , sondern sie zuerst im eigenen Kreis zu
verwirklichen . Nachmittags versammelten sich die
jungen Menschen im Kurpark , wo Stadtpfarrer Manz
(Neuenbürg ) noch einmal den Sinn des Treffens auf¬
zeigte . Mit dem Kanon „Froh zu sein bedarf es
wenig " begann abwechselnd mit heiteren schwäbi¬
schen Schwänken und Plaudereien ein frisch-fröh¬
licher Sing-Sang. Besondere Freude bereitete das
Hans-Sachs-Spiel „Kälberbrüten " der Neuenbürger
Gruppe . Zum Schluß des frohen Tages zeigten die
Jungen in einem flotten Handballspiel viel sportliche
Wendigkeit . Das Treffen der Schwabenjugend des
Kreises kam in einer erhebenden Feier im Gottes¬
haus zum würdigen Ende. Na.
Eutingen . — Dieser Tage traf hier die traurige
Nachricht ein , daß am 10. August Josef Wied¬
meier (Dreikönig ) in einem Lazarett in Riga ge¬
storben ist : — Die Darlehenskasse hielt ihre
Generalversammlung ab . Kreisrevisor Wolf
hielt einen Vortrag über die Bedeutung der
Spar - und Darlehenskasse . Zum neuen Rechner
wurde Walter Hansert gewählt . Bürgermeister
Gsell , der jahrelang das Rechneramt erfolg¬
reich führte , und dem bisherigen Rechner Karl
Müller wurde herzlicher Dank ausgesprochen.

*
Ein falscher Polizist . Am 17. Okt . ^1947 abends
gegen 18.30 Uhr hat auf der Reichsstraße Rott¬
weil —Schwenningen , Abzweigung Trossingen,
ein Mann mit dunklem Uniformrock sich als
Polizist ausgegeben und . die Straßenpassanlen
kontrolliert , um ihnen ihr mühsam erworbenes
Aehrenles -Getreide und ordnungsgemäß umge¬
tauschtes Mehl , sowie sonstige Lebensmittel ab¬
zunehmen . Er hatte ein Fahrrad mit kleinem
Anhänger bei sich , auf dem er seine Beute in
Sicherheit brachte . — Die Kriminalpolizei fahn¬
det nach dem Täter und ersucht die Bevölke¬
rung , bei solch zweifelhatten Kontrollen doch
von den betreffenden Beamten einen Polizei-
Ausweis zu verlangen.

Schwierige Lehrstellenvermittlung

8Bir ßaben un » oermäßtt : Jeiß THüUer
Kufß Blätter geb. 3Jtager. Boftmeil,
25. Oftober 1947. - (r

G-  grüßen als * Be^mäßlte : Hubert
Hirt, SKafcßinenfcßJofferu. Jrou eignes
geb. jjobt . Bottmeil »Bütlingen —
Beufra . 20. Oftober 1947. (r(

STberf Stüber — Coda Stüber geb- ßan*
genbatßer grüßen als Bermäßlte.
6 <ßramberg , - Bernecfftroße. 48. —
?*>. Oftober 1947. (r

tß'- r ßaben uns oerlobt : fjHbegunb
fcocß — XDitßetm(grüner , Stßramberg,
©oetßcftraße 39, Syotel „Bloßren ".
Oftober 1947.

Rottroeil, 23. Oftober 1947.

ZobtQ * Strtjeige

+ 2tm 22. Oftober ftarb rnoßl*o'orbereitet , naeß längerer,
fernerer , mit großer ©ebulb
ertragener Äranfßeit , mein

lieber Blann , unfer guter Bater , |
©roßoater , Bruber , Scßroiegtroa*
ter unb Scßmager

Franz Schellinfjer
Oberlof.-Jüßrer a. 0.

im Sllter oon 67 3aßren.
Oie trauernben Hinterbliebenen:

Oie ©atfin : Sfnna Scßettlnger geb.
Sdjmib.
Oie Stinber: THaria Binfele mit
(Batten Dr. H- Binfele . Becfar*
gernünb; Hübe (graf mit ®att#n
Jriß (graf , Bottmeil ; (gerftub
Otarenbatfi mit (Batten € tid) Bla-
tenbad), ©erben *(Effen.

Oie Beerbigung finbet am Freitag,
24. Dftober 1947, nachmittags */i2
llbr ftatt.
ßeießenopfer: Samstag , 25. Ott . 47,
8.15 Ubr. (r [

Rotfroeil, 14. Ottober 1947.
Xofeesanjeige unb Sattflagung

+ Bacß langem, feßmeren ßeibenmürbe mein lieber SBann unb
unfer guter Bater

August Wekenmann
am 14. 10. 1947 im Sllter von  65
Saßren , rooßloerfeßen mit ben ßl.
Sterbefaframenten , in bie (Eroigfeit
abgerufen.
3n tiefer Trauer:

Oie ©affin : Unna Wetenmann
mH X' cßfern unb 2lngeßörigeu.

Seinem © unfeß entfprecßenb, ßaben
mir ißn Qm 17. 10. ftill beerbigt.

ür bie Dielen Bemeife ßeralicßer
nteilnaßme banfen mir aus tief*

tem Herbert. Sitten, bie ihm  feine
eßmere Rranfßeit tragen ßalfen, ein

ßerjlicßes Bergelts ©ott. Befonberen
Oanf ' bem H« H. Stabtpfarrer für
bie Befucße, bem S). Sy. Äaplan
Straub für bie tröftenben © orte am
©rabe, ben Rranfenfcßroeftern für
bie liebevolle  Bffege , für alle Bleß*
unb Blumenfpenben unb allen, bie
ißm bie leßte (Eßre ermtefen. (r

fiulturring Roftroeif.
Sonntag , 26. Oftober 1947, 20 2lßc

im (Eoang. ©emeinbeßaus
5. Kammermusik -Abend
I)r. Willv GaeOler

fpielt Älaoierroerfe oon Bacß unb
üftoaart.

Barten im 3iä ar *enßau5 Scßneiber
unb an ber 21benbfaffe. (r

©ÖUsborf, 20. Oftober 1947.
$obegan3eige unb $ anffagung

+ (Bs  mar.(Bottes Wille,  baßmein lieber, unoergeßlicßer
©atte , unfer guter Bater,
Scßmiegeroater u. ©roßoater,

Bruber , Scßmager unb Onfel
Rudolf Hermle

RJerfffättenarbeitee a. 0.
im Sllter oon 67*/t 3aßren naeß
tur3er , mit großer ©ebulb erira*
genet Stranfßeit , moßloorbereitet mit
oen ßl. Sterbfaframenten , am 13.
Oftober {anft entfeßlafen ift.
Sn tiefem ßeib:

Oie ©aitin : (Emilie fjermfe geb.
Hafner mit fcinbetn unb Ber*
manbten.

ffitr ßaben ben lieben Beworbenen
am 16. Oftober jur leßten Buße
ebettet. Befonberen Oanf fagen mir
em H- -ft- Bfarrer Sanbel unb ben

eßrm. Scßmeftern für ißre ftranfen*
befucße, ebenfo bem‘ ©efangoerein,
ben © albarbeitern unb für all -bie
oielen , Beroeife beließet Slntetl»
naßme. ©in ßerjlicßes Bergelts ©ott
aueß all benen, bie unferm lieben
Beworbenen mabrenb feiner ßei*
bens^eit ©utes getan . ßaben. (r

Bin roieber unter ber

Vorkriegsnumnicr 633
an bas lelefonnefe angehfjloffen.

äilbreebt Jäggtin,
(Baftijaus u. TOeftgerei3. „ Eifpifcen“

Sd)ramberg . (t

\ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ VV\ \ \ W I IWWWVWXVWJ
J 3epfen $an J
£ 21m Sonntag ; ben 26. Offober 1947^
£ öffenfiidic #
J Tanzunlerhaltung J
{ im ®a(tl)0U9 311m„3Rof>ren“. 5
i  Beginn 19.00 Ul)t . (r J
XVXWXVVVXXXXYXXVWVVNX>N*.N-.\ \ YXXXXXV\ X>

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXNXXXXXXXXXXX
J Cauffeno.  R . f
} Sonnfag , ben 26. Otfober 1947. !>
f im Saalbau 3uin „ ficeu3“ ab 15 Uljc Vf
J öffentliche i
J Tanzunterhaltung J
* (Es fpielt bas bef. fHio-Duintett . (r j
( \ \ \ XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXt XXXXXXXXXXX

(Eoangetifcße ©offesbienffe in Roffroeit.
21. Sonntag n. 2r ., 26. Ottober 1947.
ffireße: 8.30 Ußr: {Eßriftcnleßre (S.
u. T .) ; 9.30 Ußr : Brebigt (S .) ; 10.45
Ußr : Äinberfitcße ; 9Jlittroocß 7.45 Ußr:
Srßülergottesbienft . — ©emeinbeßaus:
SRontag bis Samstag , je abenbs
8 Ußr: ©ebetsmoeße für Äriegsge*
fangene ; Oonnerstag 15 Ußr: grauen*
ßclfe. — ©emeinfcßaftsßaus : Sonntag
14.00 Ußr : Stunbe . (r

(EoangeÜfcße ©offesbienffe Scßtamberg.
Samstag , 25. Ott ., 20 Ußr : Cßriften*
leßre (XÖcßter). 21. Sonntag n. 2)r .,
26. Oft. 9.30 Ußr : Brebigt , 11 Ußr:
Äinberfircße; 20 Ußr: ©oangelifations*
gottesbienft (©roß*Beterae (f). ÜRontag
bis Samstag 27. 10. bis 1. 11.
20 Ußr : ©oangelifationsgottesbienft in
ber kitdye  unb nachmittags 15 Ußr:
Bibelftunbe im ©emeinbeßaus (©roö*
Beter,3ell). Btitlroocß, 29. Oft., 7.45
Ußr : ©ottesbienft ber 3ugenb . —
Cauferbacß. 21. Sonntag naeß Dr .,
2fi. Oftober . 9.30 Ußr : Brebigt ; 10.30
Ußr : Ätnberfircße.

JTacß Tübingen für fofort in gute
Oauerftellung fauberes , fleißiges
mermäbeßen (aueß älteres ) gefueßt. 21n»
geböte unter 9tr . 2061 an bie ©e*
jcßäftsftelle ber 63 - Goto » Bonnern
gaffe 18.

gielberoußter OualifäfswUle erroarb un*
feren Blineralölprobutten oolle 21ner*
fennung u. unbefeßränftes Bertrauen.
(Es gibt feiny Etafcßine, feinen 3Jto*
tor Tn Oeutfcßlanb, fiir bie nießt in
unferen © erfen bas paffenbe Scßmier*
mittel ßcrgefteüt roirb. Unb bas
fommt ben Sßell -Äunben jugute.
Oeutfcße Sßell *2lftiengefe(lfcßaft. (c

Briefmarfen -?3teisHfte foftenlos. Otto
ftüßnc (1) Berlin • Starlsßorft 471,
Xrafttßenauerftr . 18. gacßgefcßäft feit
25 Snßren . „ (c

Seroierfräufein u. Rüdjenmäbcßen, tücß*
tiges , in Oauerftellung bei gutem
Bcrbienft unb Berpfiegung gefueßt.
©aftßof jum Baßnßof , Tübingen , (c

Xanjfcßule BTaicßle—Spinbier . Samstag,
25. Oftober, 20 Ußr, finbet im ©aft*
haus aur „ gleiche* bie Befprecßung
für ben bemnäcßft beginnenben 21n*
länger * unb gortfeßrittsfurfus ftatt.
Oleuanmelbungen notß moglicß. (9i*
äenvflr . VIII/412 !). <r

Wet  fäßrf 21nfang Booember naeß Stutt«
gart unb nimmt auf ber 9lücffaßrt
Blöbe1 unb Hausßa (t*©egenftänbe bei
befter Bergütung naeß ßocßerßof (Str.
IRottroeil) mit. Srfotberl . Cabefläcße
4—5 To . Hans Baumann , Oberleßrer
a . 0 ., ßocßerßof. (r

Xafelobff ab3ugeben; ©anienfcßuße, ©r.
39 gefueßt. 3hmnern o. Üt, Haus
ttr . 175 (bei ber 8*üßle). (r

Xafelobff au faulen ober im Xaufcß ge*
fueßt. ©eorg Berner , Scßreinermeifter,
Bottroeil . Hocßturmgaffe 10.

nehmen Sie  Jßr Heilbab ln ber Babe*
anftalt Oßnmacßt. $ u allen Fronten*
(affen jugelaffen. (*

Hier
ift Baum für 3ßre

Familien-Anzeigen .
Tauschangehofe

Vereins-Nachrichten
Verkauf- u. Kaufgcsuchc

ffiir beraten Sie gerne u. foftenlos.
©efcßäftsfielie ber S3 . (Ealm,

Bonnengaffe 18
Bucßbrucferei <£ I f e-1e, XDUbbab. (r

Slrelcßßöl3ct nießf notig . (Efeftro--21rt*
giinber, 110 ober 220 Bolt (angeben),
mit Heiflfpirale, .erfefet biefelben. Bor*
tofrei Sftarf 15.— ober SWarf 17.50
oerfenbet B . Hrin$e (21b) ßüßeln

über Burbacß. (c

Jungßüßner , große unb Bloftobft abßu*
geben; gutes Bloftfaß ober 21rbeits»
feßuße, ©r. 40—41 gefueßt. 3 » er*
fragen in ber Agentur ber 63-
in Billingcnborf . (r

fcüßierßaube, neue, , für Blercebcs*
Scnj *© agen nu oertaufen -, Samen*
Sonntagsßalbfcßuße , ©r . 40, au taufen
gefueßt, 2Ing. unt . Br . ,714 an bie
S3 . Bottroeil, © albtorftraße 4. (t

(Efeffro-Ulagnef für 4*3 ,)ünber *ßnftma«
gen au oerfoufen . 2lng. unt . Br . 1372
an bie fleitfeßau, 2lna.*Berm ., Bott*
meil

Jür meine tlerlrefnng in Bottroeil a . B.
fueße icß geeignete Bame. Beroerbun*
gen erbeten an bie Berroaltung bet
Harmonie , ©roftinftitut . für ©ßean*
bahnunq , Blargarete Selig , Stonftana«
Bobanftrafje 8.

Berantro . f. Sfnaeiacn: iBusg . © tfbö*
Scßroararoalb) B . B i p p u s, BottmcO.
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